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itörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
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48. Jahrgang 


Nankings Siegüber die tommuniſten 


Die Nankingregierung meldet großen Sieg über die roten Truppen — Große Beute 
erobert — 6000 Tote in Tſchangtſcha — Kückſichtsloſes Vorgehen der roken Truppen 


Wer lin. Die Berliner chiueſiſche Geſandtſchaft erhrelt eine 
He Nachricht aus dem Hauplquartier der chin ſiſchen Na: 
krnirnee in Liuhs. Tanach haben die Regiernngs⸗ 
15 Prem einen großen Sieg über die aufſtändiſchen Tenp- 
der Nordpartei in der Provinz Schantung davongetragen. 
der Einnahme von Taian am 5. Auguſt rückten fie über 
Age, "8 hinauf vor und nähern ſich Tſinanfn. Die Auſſtändiſchen 
ien lid) in größter Unordnung zurück. Weber 19 000 Gefangene 
a gemacht, 11000 Gewehre und 105 Geſchütze erbentet worden. 


London. Nach einem amtlichen chineſiſchen Bericht ſoll die 
kommuniſtiſche Armee während der Beſetzung der Stadt Tſchangt⸗ 
ſcha 6000 chineſiſche Kaufleute, Beamte und Arbeiter ermordet 
haben. 

Nach einem bisher unbeſtätigten Bericht aus Hanlau üft ein 


amexikauiſcher Miſſionar, der ſich geweigert hatte. Tſchangtſcha 


vor der Beſetzung durch die Kommuniſten zu verlaſſen, erdolcht 
worden. Der Miſſionar hatte 39 Jahre auf einer amt kaniſchen 
Miſſionsſtation gearbeitet. 


Afghanistan vor dem Aufſtand? 


Peſchawar in Erwartung eines Angriffs der Afridis 


I en den. Zwiſchen den nach Britiſch⸗Indien eingedrun⸗ 
n Afridis und eugliſchen Truppen iſt es am Donnerstag 
Weh Meile von Peſchawar enfernt zu einem erſten Zuſam⸗ 
he oh pefommen. Die Afridis wurden jedech zurckgeſchla⸗ 
* Die Garniſon in Peſchawar if durch zwei Brigaden Ins 
. verklärt worden, de für die Nachtstunden ein Angriff 
Ing dig auf die Stadt ermartet wird. Bon Külitär fing. 
— wird die Umgebung von Peſckawar Haudig in großem 
eiſe abgeſucht. Bisher find großere Unfemmlungen von 
noch nicht entbeift worden. 
w. der Berichterſtatter der Zeitung „Statesman“ meldet, 
Ir das Vorrücken der Afridis in engliſchen Kreisen als eine 
die ernſte Gefahr gelte, daß die Entfendung der Truppen Über 
u alghaniſche Grenze erwogen werde, für deu Fall, dab 
Ban ilitärpflugzeugen nicht gelingen ſollte, die Afridis durch 
benabmürſe zu zerſtreuen. 


Gefpannte Lage in Afghaniſtan 
a London. Ueber die neuen Unruhen an der indiſch⸗ 
{ Haniihen Grenze berichtet die „Times“ aus Simla, 
Ne infolge einer ſehr langen Propaganda revolutio⸗ 


närer Quertteiber aus Indien entſtanden ſeien. Den Quer: 
treibern ſei es bisher jedoch nicht gelungen, den müchtigen 
Stamm der Orakzai zum Zuſammengehen mit den Afridis zu 
bewegen. Der Vormaſch der Afridis ſei gegen den Rat der 
Führer erfolgt und in erſter Linie durch angebliche Beweise 
einer britiſchen Schreckensherrſchaft in Indien veran⸗ 
laßt worden Die Führer der Stämme keiten ſich ſowahl Über 
die fie erwartenden Wiberftände wie r ig über die gro⸗ 
ben Aufgebote an Luftſtreitkräften völlig im Unklaren, obwohl 
vor Einleitung der Luftangriffe ſehr eingehende Warnungen 
ergangen ſeien. Bis auf das Gebiet von Tirah habe die Un⸗ 
ruhebewegung wieder die ganze Nordwefrprovinz erfaßt. Eine 
große Strafexpedition gegen die feindlichen Stämme ſoll im 
Oktober erfolgen. 

In Aſghaniſtan iſt die Lage ebenfalls ſehr geſpannt. 
In Kabul ſoll das Geſchäftsleben vollkommen ſtil liegen. 
König Nadir Khan hat ſehr große Schwierigkeiten, die notwen⸗ 
digen Mittel für die Beſoldung ſeiner Truppen aufzubringen. 
Die Durchführung ſeiner Reformmaßnahmen ſtößt aus den 
gleichen Gründen auf große Schwierigkeiten. 


Iſt Danzig ein ſouveräner Staat? 


Polen will Danzigs Beitritt zum Internationalen Arbeitsamt verhindern 


zunächſt der Vertreter Polens, Rundſtein, das 
. r wandte ſich gegen den Standpunkt des Direktors des 
dj, Natlonalen Arbeitsamtes. Albert Thomas habe als 
n el einen Staat angeführt (Braſilien), der nicht Mitglied 
Any Ilkerbundes ſei, aber dennoch dem Internationalen Arbeits⸗ 
Geltungehöre. Im Falle Danzigs könne dieſer Standpunkt keine 
Nen 73 haben, denn bei Danzig handele es ſich um ein Gemein⸗ 
Minn das nicht Mitglied de;s Völkerbundes fein 
Pere. Der polniſche Vertreter beſtritt weiter die Anſichten der 
en deter der Freien Stadt Danzig über den Anteil Polens an 
kind auswärtigen Angelegenheiten Danzigs, ſowie über die Ver: 
kiten keit der Statuten der Freien Stadt Danzig mit den Sta⸗ 
es Internationalen Arbeitsamtes. 
Moder juriſtiſche Beirat des Internationalen Arbeitsamtes, 
Unygeliet, erklärte, es ſei falſch, wenn der Vertreter Polens 
Vein daß Albert Thomas Kritik an der polniſchen Haltung 
day „Doll. Thomas wolle mit feinem Beiſpiel nur feſtſtellen, 
hi, de Frage, ob ein Staat, der nicht Mitglied des Völkerbundes 
dnn nnoch Mitglied des Internationalen Arbeitsamtes fein 
Ip wi er nicht geſtellt ſei, und daß es zweßmäßig wäre, eine 
Tage allgemeine Frage ſpäter in aller Ruhe zu klären. 
dat! mit war die öffentliche Sitzung geſchloſſen und das Gericht 
N die Beratung ein. 


N Aen., In der Verhandlung des Haager Schiedsgerichts⸗ 
nt 
N 


Die deutfch-finnifchen Privat- 
verhandlungen geſcheiterk 


N im. Amtlich wird mitgeteilt: Bekanntlich war in den 
ufer inniſchen Privatperhandlungen über den Abſchluß von 
tin ungsverträgen ſür Butter und Käſe ſchon vor einiger Zeit 
kee, Stocung eingetreten, weil ſich gewiſſe Schwierigkeiten er⸗ 
Aan. Hatten, Eine Einigung konnte damals nicht erzielt wer⸗ 
dagen die finniſcken privaten Unterhändler find in den letzten 
a erneut nach Berlin gekommen, um gemeinſam mit den 
15 gen Unterhändlern noch einmal zu prüfen, ob ein Ausweg 


eſen neuen Schwierigkeiten gefunden werden kann. Es 


hat ſich jetzt ergeben, daß dies nicht möglich iſt. Die deutſchen 
und finniſchen Unterhändler haben dieſe Unmöglichkeit jetzt 
feſtgeſtellt und den Abſchluß der beabſichtigten Privatverträge 
nunmehr endgültig aufgegeben. 


Staatsſekrefär a. D. Dr. Lewald 
⁊0 Jahre alt 


Der Präfident des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes- 

übungen, Staatsſekretär a. D. Dr. Theodor Lewald, feiert am 

18. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Gr ſteht ſeit 1919 an der 

Spitze der deutſchen Sportbewegung und hat ſich in dieſem Amte 

große Verdienſte um die Entwicklung des deutſchen Sports 
erworben 


Der Kampf um die Unabhängigkeit 
Kurdiſtaus 


London. Die türkiſche Preſſe meldet, daß neue Gruppen 
von aufſtändiſchen Kurden vor der ſyriſchen Grenze unter 
Führung eines gewiſſen Scheich Hatcho auf türkiſches Gebiet 
vordringen. Die Kurden haben unterwegs die Telegraphen⸗ 
drähte durchſchnitten, ſie haben angekündigt, den Kampf bis zur 
Erreichung der völligen Unabhängigkeit von Kurdiſten fortzu⸗ 
ſeßen. In Angora erwartet man, daß die perſiſche Antwort auf 
die zwei türkiſchen Noten, in denen eine gemeinſame Aktlon 
zur beicleunigten Unterdrückung des Kurdenaufſtandes ange⸗ 
regt wurde, noch am Freitag eintreffen wird. 
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Londou. Zwiſchen den Beduinenſtämmen der Rualla und 
der Muali iſt es am Donnerstag im Norden Syriens zu 
heftigen Kämpfen gekommen, in deren Verläuf nach Berichten 
aus Jeruſalem 50 Mann getötet und zahlreiche verwundet wor⸗ 


den find, Die franzöſtſchen Behörden haben 50 Beduinen ver⸗ 
haftet i 
Miniſterkriſe in Chile 
Neue Studentennurnhen. 
London. In Chile find nach Berichten aus San ⸗ 


tiago der Innenminiſter und der Finanzminiſter von 
ihren Poſten zurückgetreten. Beide Miniiterien ſind 
inzwiſchen neu beſetzt worden. Zu gleicher Zeit mit der 
Miniſterkriſe ſind neue Studentenunruhen zu verzeichnen, 
die aber nicht durch die Miniſterkriſe beeinflußt ſein ſollen. 
Im Anſchluß an große Kundgebungen in den Straßen von 
Santiago hat die Regierung die Schließung der Univerſität 


verfügt. 
Die Frucht der Lappohetze 
Finniſche Kommnuniſten ans me Stadtverordnetenſitzung ent⸗ 
rt. 


Kopenhagen. Wie aus Helſingfors gemeldet wird, hat 
ſich am Donnerstag in der Gemeinde Kajan bei der Stadrver⸗ 
opdnetenſitzung eine eigentümliche Szene abgeſpielt. Die bür⸗ 
gerlichen Mitglieder verlangten, daß die Kommuniſten ſofort 
zu ſchweigen hätten. Fünf von ihnen weigerten ſich, dieſer 
Aufforderung nachzukommen. Mehrere handfeſte Männer ſchlepp⸗ 
ten ſie darauf aus dem Saal in ein bereitſtehendes Automobil. 
Wohin die Kommuniſten gebracht worden ſind, weiß man 
bisher nicht. 


20 Millionen Rubel für den Arbeitsſchutz 


Aswno,. Die Telegrapben-Ugentur der Sowjetunion berichtet 
aus Moskau, daß der Rat der Voltskommiſſare ſich in einer 
hefonderen Sitzung mit den ſich mehrenden Sabotageverſuchen 
heihäftigt und beſchloſſen hat, im nächſten Jahr im Haushalt 
einen beſonderen Bolten unter dem Titel Arbeitsſchutz zu führen. 
20 Millionen Rabel ſollen vorläufig eingeſetzt werden, um ins⸗ 
heſondere die landwirtſchaftlichen Arbeiter in den ſtaatlichen Sow⸗ 


jetwirtſchaften und auf den Traktorenſtationen zu ſchützen. Der Be⸗ 


ſchluß bedeutet ein Eingeständnis, daß die Bevölkerung zunehmend 
dazu übergeht. den Terror der Sowjets dem eigenen Terror ent⸗ 
gegenzuſetzen. Die Erbitterung der bäuerlichen Bevölkerung auf 
dem Lande gegen die Landwirtſchaftspolitik Moskaus muß [hen 
einen hohen Grad erreicht haben, wenn die Regierung ſich ge⸗ 
zwungen ſieht, beſondere Mittel zur Bildung eines Arbeitsſchußzes 
bereitzuſtellen. 


Schwierige Verhandlungen 
über die Oſthilſe 

Berlin. Das Keichskab nett befaßte ſich am Freitag nach⸗ 
mittag im Benehmen mit den preußiſchen Regierungsſtellen 
mit den Fragen der Organiſation und der Zuſtändigkeit der ſo⸗ 
genannten Oſtſtellen zur Durchſührung der Oſthilfe. 
Es hat ſich gezeigt, daß immer noch weitere Verhandlungen zur 
Klärung notwendig ſind. Die Beſprechungen ſollen erſt Anfang 
mäckſter Woche nachdem der Reichskanzler ſowſe der preußiſche 
Miniſterpräſident nach Berlin zurückgekehrt ſind, zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden. 


Studienreife italieniſcher Induſtrieller 


Rom. Am Sonnabend trat eine Gruppe italieniſcher Ins 
duſtrieller unter Führung des Vorſitzenden des Verbandes der 
Leiter induſtrieller Unternehmungen eine Studienreiſe nach 
Deutſchland an. Die Reiſe geht nach München, Berlin und 
Nürnberg, wo einige Unternehmen der deuticken Großinduſtrie 


beſichtigt werden. 


Geheimrat Profeſſor Dr. Heck 


der Direktor des Berliner Zoologiſchen Gartens, kann am 11. 

Auguſt ſeinen 70. Geburtstag feiern. Er hat ſich um dieſes In⸗ 

ſtitut, das er in 42 jähriger Arbeit zu internationaler Geltung 

emporgeführt hat, wahrhaft unſterbliche Verdienſte erworben: 
„Denn wer den Beftien ſeiner Zeit genug getan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten!“ 

(Man verzeihe uns die ſehr freie Umarbeitung des Schillerſchen 

Wortes, die wir uns hier ausge, heck“t haben.) 


135009 Streikende in Nordfrankreich 


Paris. Die Geſamtzahl der Streikenden im Nord⸗Departꝛ⸗ 
ment iſt am Freitag auf 135 000 geſtiegen. In der Textilindu⸗ 
ſtrie nimmt die Auſſtandsbewegung weiter zu. Kommuniſtiſche 
ne die Arbeiter zu Ausſchreitungen zu veranlaſſen, find 
geſcheitert. 


Ernſte Folgen der Trockenheit 


Kopenhagen. Nach Meldungen aus Oslo macht ſich in der 
Gegend um Drontheim die Trockenheit in kataſtrophaler Weiſe 
geltend. Die Milcherzeugung iſt auf ein Mindeſtmaß gefunfen. 
Die Weiden ſind völlig ausgebrannt. Die Kühe können daher 
nicht mehr zu der Weide geſchickt werden, ſondern mäſſen in den 
Ställen gehalten werden. Die Lage iſt fo ernit, daß die Milch⸗ 
vorräte für Drontheim aus vierhundert Kilometer Entfernung 
beſorgt werden mülſſen. 


Erneute Zufammenftöße in Sukkor 


London. In Sukkor kam es Freitag morgen wieder zu 
Anruhen, in deren Verlauf zwei Perſonen getötet und ſteben 
verletzt wurden. Die Spannung zwiſchen den Mohamedanern 
und Hindus in Kukkor beſteht bereits ſeit etwa einer Woche. 
Bei den zahlreichen Zuſammenſtößen der letzten Woche find auf 
beiden Seiten eine große Anzahl von Perſonen getötet worden. 
Der Streifdienſt durch die Polizei und Truppen iſt verſtarkt 


worden. 
Amy Johnſons Heimkehr 

London. Miß Amy Johnſon, die Auſtralienfliegerin, iſt im 
Flugzeug in Croydon eingetroffen. Die Menſchenmenge, die ſich 
zur Begrüßung der Auſtralienfliegerin angeſammelt hatte, wird 
auf zweihunderttauſend geſchätzt, während eine Million Perſonen 
auf der fünfzehn Kilometer langen Straße nach London Spalier 
ſtanden. Unter den Anweſenden befanden ſich der Luftfahrtmini⸗ 
ſter Thomſon und der Arbeitsminiſter Miß Bonfield. Ueberall 
wo Miß Johnſon ſich zeigte, brach das Publikum in nicht enden⸗ 
wollende Beifallsſtürme aus. 


Greuelkaten chineſiſcher Ränber 


London. Wie Reuter aus Peking meldet, haben kommu⸗ 
niſtiſche Räuber einer Miſſionarfrau, die ſie am 18. Juli gefangen 
nahmen, einen Finger abgeſchnitten und dieſen den Behörden ge: 
ſchickt zuſammen mit der Fordevung eines Löſegeldes von 50 000 
Dollar für die Freilaſſung der Gefangenen. Wie verlautet, follen 
die Räuber gedroht haben, der Gefangenen die übrigen Finger 
abzufchneiden, wenn das Löſegeld zu lange auf ſich warten ließe. 


, 


Hir 
(Nachdruck verboten.) 

„Du haſt dich ſehr verändert, Dollychen“ ſagte Ne nach 
her, als fie den langen Flur Hinaöfiheitten. ‚Zur ſelbſt⸗ 
loſen Samarlterin hatteft du früher wenig übrig." 

„ eu nicht mein Stil, Tantchen! Was du Tobit, 
iſt blanker Egoismus. Ich will zufriedene 51 6 1 um 
mich ſehen und ſelbſt n ſein, was man bekanntlich 
nur it, wenn man ſein Penſum erledigt. Aber, bitte, 
ſprich ſetzt nicht laut, damit wir Herrn Winkler nicht 
Ben. Er fit hier in der zweiten Klaſſe und arbeitet au 
einer Volksllederſammlung.“ 

„Ich dachte, er ſei nicht zu Hauſe? Du ſagteſt doch 
feiner Frau —“ 

„Jawohl — ihr! Damit fie ihn nicht alle Fingerlang 
durch Nichtigkeiten ſtören kann. Aus demſelben Grund ließ 
ich kürzlich ſeinen Schreibtiſch in die zweite Klaſſe ſtellen. 
Wenn er dort arbeitet, iſt er einfach „nicht daheim“.“ 

„Alſo lügen haſt du auch ſchon gelernt hier?“ lachte 
Chriſta leiſe. —— 

„Bah, ſolch fromme Lügen fabriziere ich täglich 16 
Bedarf, ohne mir ein Gewiſſen daraus zu machen! I 
halte es in dieſem Punkt ganz mit dem indiſchen Weijen, 
der fagt: Beſſer eine Lüge, die wohl tun und Gutes ſchafft, 
als tauſend Wahrheiten, die verletzen!“ 

Sie hatten inzwiſchen den Schulgarten und Turnplatz 
durchquert, hinter dem er lebhaft zuging. Dolly hatte 
nämlich den zum Schulgebäude gehörenden Wieſenſtreifen 
der ih hier zwiſchen Turnplatz und Baumſchule hinzog. 
im Frühſahr garzellieren laſſen. Sechs in HL Het 
Größe adgeitufte Gemülebeete waren den Winklerſchen 
Kindern zur Bearbeitung übergeben worden. Dazu Samen. 
Pflänzchen nud kleine Obſtbäume je nach N eigenen 
Wahl. Kurt, der als Aelteſter das größte Beet bekam. 
führte die Oberaufſicht. Jede freie Stunde wurde hier 


— * 
. CH 
Roman von Erich ; 


89. Fortſetzung. 


Rettung eines Dampfers durch einen Fifch 

London. Ein Walfiſchfänger, der vor kurzem nach Southamp⸗ 
ton zurückkehrte, berichtet über eine eigentümliche Rettung aus 
Seenot. die er an der Küſte non Grönland erfuhr. Einer der 
gefangenen Walfiſche, ein Tier von 92 Fuß Länge, ſchlug im letz⸗ 
ten Kampf ein Loch in die Schiffswand. Die Pumpen konnten 
das eindringende Waſſer trotz angeſtrengteſter Arbeit nicht voll⸗ 
kommen entfernen. Nach einiger Zeit ließ jedoch der Einſtrom 
von Waſſer merklich nach und es wurde feſtgeſtellt, daß ein großer 
Jiſch ſich in dem Leck verfangen hatte. Cs gelang mit dieſer vigen- 
rümlichen Sickerung in höchſter Eile bis in die Nähe des Hafens 
zu kommen. Zuleßt riß ſich der Fiſch los und das Schiff erreichte 
den Hafen nur noch mit knapper Not. 


Hokelbrand im haag 

Dem Haag. In dem weltbekannten „Hotel des Judes“ im 
Haag brach nachts ein Brand aus, der einen ſehr gefährlichen Um⸗ 
fang angenommen hätte, wenn es nicht durch das außergewöhnlich 
prompte und energiſche Eingreifen der Feuerwehr gelungen wäre. 
das Feuer auf das oberſte Stochwerk zu beſchränken. Der durch 
das Feuer und durch die Löſcharbeiten angerichtete Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Ein Teil der neu eingerichteten Zimmergruppen 
wurde ſchwer beſchädigt. 


Nenn Kinder durch Rattengift erkrankt 


Paris. Zu einer Ortſchaft bei Montpellier fand ein Kind 
das mit anderen Kindern auf der Straße ſpielte, ein Paket mit 
mehreren Pfund ſchwarzem Getreide. Das Kind nahm einige 
Körner in den Mund und gewann ihnen einen angenehmen Ge⸗ 
ſchmack ab. Sofort machte ſich die ganze Schar über das Paket 
her. Wenige Stunden ſpäter ſtellten ſich dei ihnen Magen⸗ 
ſchmerzen ein, die jo zunahmen, daß neun Kinder in ein Kramfens 
haus gebracht werden mußten. Sie ſchweben in Lebensgefahr 
Die Unterſuchung des ſchwarzen Getreides ergab, daß es mit 
Rattengift getränkt war. 


Ein dienſtfrendiger Poſtmeiſter 
Neuyork. Ju dem amerikaniſchen Städchen Notch waltete ein 
Poſtmeiſter ſeines Amtes, der dieſer Tage 90 Jahre alt gewor⸗ 


den iſt. Die Oberſte Peftbehörde glaubte dem rerdienten Bear 
ken eine beſondere Freude zu machen, indem fie ihn mit vollem 8 
halt penſionjerte und ihm das bisher bewohnte Amtsgebäude! 10 
terhin als Wohnung beließ. Der Poſtmeiſter aber war mit dich 
Maßnahme keineswegs zufrieden, ſondern er erblickte Darin en, 
Mißtrauen gegen ſeine Amtsführung und noch am feiben 2 

| unterzeichneten ſämtliche geſchäftlichen ſowie ſozialen Cegant 

tienen der Stadt ein Telegramm nach Waſhington, worin 

dringend erſuchten, den Poſtmeiſter weiter im Autt zu laſſen. 


Der Sowfethölle enkflohen u 
Helſingſors. Im nordöſtlichen Grenzbezirk von Finnland h 
fünf Ruſſen über die Grenze gekommen, die angeben, aus d 
Kenzentrattonslager entflohen zu ſein, welches die Sowjettech 
rung auf einer der Solowetzki-Inſeln eingerichtet hat. # 
Flüchtlinge waren in einem äußerſt elenden Zuſtande. 


Höfliche Banditen bei Douglas Fairbanl? 
Neunost. Der bekannte Filmſchauſpieler Douglas Fairba 
iſt das Opfer eines Filmabenteuers geworden. Drei teuchä 
und maskierte Banditen drangen in der Nacht in feine Villa“ 
Santa Monica ein und verlangten von dem Filmſchauſpieler 1 
vorgehaltenem Revolver Geld. Als Fairbanks das Licht eine 
tete und er von den Banditen erkannt wurde, entſchuldigden * 
dieſe höflich und bedauerten, daß fie ihn beläſtigen mußten, den 
fie brauchten unbedingt Geld. Fairbanks gab den Räubern 1 
Dollar, worauf fie ſich unter erneuten Entſchuldigungen zun 

zogen. 


Weltreiſe mit Familie im Segelboot 1 


Neuyork. Der däniſche Schriftſteller Knud Anderſen, der — 
ſeiner Gattin, feinen drei Kindern und drei Mann Beſatzung . 
einer Weltreiſe in Bord eines kleinen Segelſchiffes begriffen 7 
traf, aus Kapftadt kommend, in Neuyork ein. Die Fahrt von 9 
ſtadt nach Neuyork dauerte 70 Tage. Anderſen erklärte, auf g 
Reiſe habe fich, abgeſehen von einigen ſchweren Stürmen, nich? 
ereignet. 7 


‚Der große amerikaniſche Erfinder, Thomas A. Adiſon, beglückwünſcht den Gewinner des diesjährigen Edison Stipendium 


das den beſonders befähigten jungen amerikaniſchen Technikern ihre weitere Ausbildung ermöglichen ſoll. 


So erzieht mas 


drüben eine Garde hervorragender Techniker und Erfinder, die einſt das Erbe Ediſons übernehmen und weiterführen ſolle“ 
Im Hintergrund des Bildes iſt das Preisrichterkollegium, das aus führenden Perſönlichbeiten der omerikaniſchen Wirtſchaft 
und Wiſſenſchaft beſtand. Der Dritte von links: Henry Ford. 


draußen verbracht, und ein ſchöner Wetteifer, es einander 
uvorzutun und das Beſtmögliche zu leiſten, beſeelte die 
Panne Schar, die mit Spaten, Sal und Gießkanne jo 
eifrig bei der Arbeit war, daß ſie auf Chriſtas und Dollys 
Kommen kaum achteten. 

Kurt häufelte gerade Kartoffeln, und Ada begoß, von 
ihrer Freundin Gretlein unterſtützt, Salatpflanzen. 


„Auch hier haſt du Wunder gewirkt,“ ſagte Chriſta, 
nachdem ſie den ſtill arbeitenden Kindern eine Weile zu⸗ 
geſehen hatte. Wenn ich bloß denke, was die kleinen Wil⸗ 
den früher für Radau machten hier!“ 


„Ja, es war auch, glaube ich, der einzige Weg, ſie dem 
Haufe fern und halbwegs ſtill zu halten. Statt ihren 
Kraftüberſchuß auszutoben, arbeiten fie ihn nun aus, 
und was das Beſte iſt: ſie haben Freude daran, Nütz⸗ 
liches zu leiſten!“ 

„Was mich am meiſten wundert, iſt, daß ſie auch die 
Ausdauer haben! Ich dachte anfangs, wenn der Reiz der 
Neuheit vorüber wäre, würden ſie die Luſt daran ver⸗ 
lieren!“ - 

Dolly lächelte ſchlau. 

„Dem beugte ich vor! Es wurde nämlich ausgemacht, 
daß alles brauchbare Gemite gegen regelrechte Zahlung 
in der Küche abgeliefert werden kann und dieſes Geld 
dann den Kindern zu freier Verfügung bleibt. Da ſie 
kein Taſchengeld haben, iſt es nur natürlich, daß fie nun 
auf dieſem Wege viel zu „erwerben“ trachten.“ 

„Das Haft du wirklich fein ausgedacht, Dolly!“ 

„Nicht wahr?“ nickte Dolly a „Und Frau Wink⸗ 
ler hat dadurch Ruhe, und Ihr Mann kann arbeiten! Wenn 
du wüßteſt, Tante Chriſta, wie glücklich er iſt, wenn er 
arbeitet!“ 

Ein weſcher. mütterlich zärtlicher Ausdruck trat in 
Dollys ſonſt jo kühl⸗kluge Augen. Chrilta ſah es mit Er⸗ 
ſtaunen und wollte eben eine Bemerkung darüber machen, 
wurde aber abgelenkt durch das Erſcheinen eines gräflichen 
Dieners, der, den kürzeſten Weg vom Schloß nehmend, 
querfeldein auf ſie zuhaſtete. 


Geſicht bekommen. 


— — —— — —— 


„Frau Chriſtine!“ rief er ſchon von weitem atemlos 
und aufgeregt. „Sie ſollen ſo raſch als möglich mit der 
kleinen Komteſſe heimkommen, laßt Gräfin Mara fagen! 


„Am Gott — Sean, Sie ſehen ja ganz verſtört aus! 
Iſt etwas geſchehen?“ 

„Der Herr Graf ſind ſoeben zurückgekert — mit der 
Frau Gräfin! Aber du lieber Himmel — beide kaum u 
erkennen! Die Gräfin jo weiß wie Linnen, ſah uns alle 
an, bang wie ein kleines Mädchen. das ſich im Finſtern 
fürchtet. Jawohl, gerade ſol“ berichtete Jean, vor Chriſta 
ſtehenbleibend. 

„Und der Graf?“ fragte ſie unruhig. 

„O jerum, der Herr Graf, der ſieht erſt aus! Wie — 
wie — na, zum Fürchten! Anders kann ich's nicht aus⸗ 


drücken!“ 

Chriſta hatte ſchon Gretlein gerufen und ſich haſtig 
von Dolly verabſchiedet. Ein banges Gefühl ſchnürte ihr 
die Beine zuſammen. Wie würde es nun werden auf Taufe 
fernitz? And was würde Gräfin Mara tun? Bleiben oder 


gehen? 
Gräfin Mara erwartete fle bereits, vor Aufregung zit⸗ 
ternd, in ihrem Zimmer. 


„Eine ſchöne Aeberraſchung das! Nun kann ich nur 


gleich mein Bündel ſchnüren — heute ge fein Zug mehr. 


Aber morgen früh — natürlich — ach Gott, ach Gott — 
fort von den Kindern! Ich weiß nicht, wie ich das zu 
wege bringen werde. Ich dachte doch immer — hoffte — 
trocken auſſchluchzend ſank fie auf einen Stuhl. 

Chriſta ſuchte fie zu beruhigen. Dazwiſchen erkundigte 
ſie ſich vorſichtig nach den Heimgekehrten. Jean habe be⸗ 
hauptet, daß beide fo ſonderbar ausfähen —. 

Aber Gräfin Mara wußte darüber nichts. Sie hatte 
bisher weder ihren Schwager noch deſſen Gemahlin 1 
0 Die Herrſchaften hatten ſich gleich il 
ihre Femächer begeben und auch das Abendeſſen dorthin 


(Jortſetzung folgt.) 


beſtellt. 


Unterhaltung und Wissen | 


Judenſtädtchen Z. 


Von Nathan Gurdus. 


wachgendwo auf der Straße Berlin Krakau liegt das Juden: 
0 5 en 3. Wenn der Orientexpreß mit donnerndem Geſtampf 
er Station des Städtchens vorüberſauſt, ſehen die Reiſenden, 
aus den Weltſtädten Berlin, Paris, London kommen und nach 
n Baltan oder gar bis Konſtantinopel fahren, nicht mal zum 
Fpefenſter hinaus. Man weiß, gerade auf dieſem Teil der 
Dante liegt ein winziges Städtchen beim anderen. Ein Sta⸗ 
d gebäude ſieht genau ſo unanſehnlich aus wie das andere. 
Rieſenlokomotive des Expreß durchfliegt all dieſe Orte mit 
kane inderter Geſchwindigkeit. Nur manchmal verſchnauft ſie 
5 und pfeift hochmütig. Dann kommt es vor, daß hier und 
ein Reiſender vom Bett des Schlafwagens oder vom Tiſch 
Ab Speiſewagens naſerümpfend auf das graue Stations- 
In wochen blickt. Aber auf dem Bahnſteig ſtehen immer ſchon 
Awliüben Morgen, frierend im Winter, ſchwitzend im Sommer, 
Ruin gekleidete, vollbepackte Geſtalten in langen grauen 
auen kleine Schirmmützen auf dem Kopf. Alte Männer mit 
en Bärten und junge Geſichter, aber alt von Sorgen. Das 
lie die Juden des Städtchens, die da auf ihr „Zügl“ warten, das 
in die Dörfer zum Brotverdienen bringen ſoll. 
In ie jüngeren unter ben Kaftanträgern ſehen immer mit 
| Any lätigen Augen dem Expreß nach. Für ſie iſt er der einzige 
aus der großen Welt „da draußen“, wie ſie ſagen. 
De Reiſende des Ezpreß aber ſieht am Bahneſtig eine Welt 
len erziehen, die mitten in Europa iſt, aber die er ſo wenig 
. Fremd, exotiſch ſcheinen ihm die Kaftangeſtalten. Zwei 
ſtehen ſich da gegenüber, ſekundenlang, nur ſo lange die 
Vielleicht blicken die jungen Menſchen 


et en 


im Kutlive es erlaubt. 
Ay tan ſo ſehnſuchtig nach dem Expreß und der Reiſende am 
Vie befenſter jo hochmütig auf die Kaftangeſtalten, weil einer 


belt des anderen nicht kennt. — — — 


kd da denſtädtchen 3., als ich zu dir reiſte, kam ich nicht im 
ieh! Nein. im „Zügl“ mit deinen Söhnen zuſammen reiſte 
Vein dir. Das „Zügl“ iſt voll. heute am Freitag eilen die 


Aünner, nachdem ſie die ganze Woche über die Dörfer in der 
Nabe e mit ihren Bauchläden und Waren in Koffern abgetlappert 
Leun nach Hauje zu den Ihrigen. Ihre Geſichter ſtrahlen — 
Nasen iſt die mühſelige Woche Vergeſſen iſt der karge Ver⸗ 

Sie denken nur an den morgigen Schabbes. 

it froher Stimme erzählt einer von ſeinen Kindern. 

E „Meine Tochter.. Mein Sohn .. gar ein Weifer... geſund 
ger n fie mir ſein Einer macht dem anderen Komplimente we⸗ 
i t Weisheit feiner Kinder. Das ganze Kupee ftrahlt... 
| Auch beim Hören der heimiſchen Laute Langſam rattert die 

iubahn weiter. Die Geſpräche verſtummen etwas. Einer nach 
Mime leeren ziehen die Reiſenden Zeitungen aus den Taſchen. 
innert kſam, wie man es in Weſteuropa gar nicht ſieht, be⸗ 

en ſie ihte Zeitungen aus Warſchau zu leſen. 

Sie leſen Zeitungen?! Verblüfft ſehe ich um mich. 
Wass rüher da waren im ganzen Städtl keine drei Zeitungsleſer. 
dich in der Welt geſchah, intereſſierte ja keinen. Ich erinnere 
J. 7 eine Geſchichte. die mir ein Sohn des Judenſtädtchens 
I k num großer und berühmter Mann „da draußen“ geworden 
bar zählt hat: Vor dreißig Jahren, als ich ein junger Mann 
fan, gab es keine Eiſenbahn in 3. Abgeſchnitten von der 
Span Welt waren wir. Zeitungen kamen überhaupt nicht ins 
Line en. Wir ſaßen inmitten Europas und hörten von nichts. 
ders Tages kamen die erſten Zeitungen nach Z. Der Schuſter 
1,9 erhielt ein Lederpatet aus Warſchau. Die Häute waren in 
Zeit eitungen gewickelt. Nach langem Flehen gab er mir die 
Up Ngen. Heißhungrig ſtürzte ich mich auf die alten hebräiſchen 
50 2 Ich verſchlag jede Neuigkeit und merkte gar nicht, 
der die Zeitungen ſchon damals 19 Jahre alt waren! Da auf 
ber Ihen Seite eines Blattes ſtand in Rieſenbuchſtaben: „Alexan⸗ 
Kir, er Zweite von Nihiliſten ermordet!“ Zitternd vor Schreck 


Er ie ich in die Synagoge wo die Alten verſammelt waren. 


„Der Zar iſt ermordet worden,“ ſchrie ich. 

Die Zeitung wurde vorgeleſen. Es ſtimmte. Das ganze 
Städtchen lief zuſammen. Eine ungeheure Panik brach aus. 

Der Zar ift ermordet! Alſo wen wird man ſchlagen ... — 
Zuerſt auf alle Fälle die Juden. Das Städtchen zitterte vor 
einem Pogrom. Und keiner merkte, daß die Zeitung ſchon bei⸗ 
nahe zwanzig Jahr alt war! Alexander der Zweite moderte ſchon 
lange; fein Enkel regierte ſchon und im Judenſtädtchen 3. lebten 
wir wochenlang in Todesangſt wegen der Ermordung Alexander: 
des Zweiten, zwanzig Jahre nach ſeinem Tode! 

Dieſe wahre Geſchichte kam mir in den Sinn, als ich die 
alten Juden von heute vertieft in ihre hebräiſche und jiddiſche 
Zeitungen ſah. Es hat ſich alſo vieles verändert. 

Wir find in 3. Bremſen quietſchen. Jämmerlich pfeift das 
Lokomotivchen. In aller Eile ſtürzen alle nach Hauſe; in zwei 
Stunden Sabbatbeginn! Das Städtchen 3. iſt wie immer Frei⸗ 
tagabend voll haſtender Menſchen. Aber je mehr der Sabbat 
heraufzieht, deſto mehr ſchließen die Handwerker und „Kauf ⸗ 
leute“ ihre Stände. Und auf einmal werden die vollen Straßen 
leer. Durch die Luft zieht der bekannte Duft von friſchgebackenen 
„Barches“ und gefülltem Fiſch. Aus den Fenſtern der kleinen 


zerfallenen Häuſer dringt Kerzenſchimmer. Und da auf einmal 
füllen ſich die Straßen mit den Menſchen des Städtchens 3. Aber 
wie anders ſehen jetzt die Handwerker, Laſtträger, „Kaufleute“ 
aus. Alle in neuen ſeidenen Kaftanen, neue Mützen, blank die 
Schaftſtiefel. Die Frauen in neue Tücher gehüllt. Alle ziehen 
ſie dahin in feiertäglicher Stimmung zur Synagoge. 

Ein neues Bild für Z. fällt mir in die Augen . Die Jugend. 

Viele von ihnen ſchon europäiſch angezogen, „deitſch geklei⸗ 
det“, ſagt man da. In den Knopflöchern Abzeichen jüdiſcher 
Sportklubs und zioniſtiſcher Verbände. Aufrecht gehen 
fie neben den Alten mit gebeugten Rüden. Zwei Jahrhunderte 
ziehen da nebeneinander., 

Judenſtädtchen 3. begeht feinen Schabbes .. 

Dasfelbe Bild ſeit Hunderten von Jahren. 

Aber auch da iſt jetzt die neue Zeit eingedrungen. 

Denn immer leuchten helle Sportsbluſen neben den langen, 
dunklen Kaftanen der Ghettos. Aber die Jugend zieht doch in 
neuen Kleidern, mit neuen Gedanken, mit den Alten, und nicht 
gegen fie. — Ein unvergeßliches Bild. — — — 

Ich bin inmitten Europas. Weltſtadt Berlin. Lichter raſen. 
Menſchen halten. Autos brüllen. Tempo, Tempo... Für Ge⸗ 
danken, Gefühle keine Zeit. Die Millionenſtadt raſt und reißt 
alle mit... Aber an den Freitagabenden ſehe ich auf einmal 
zwiſchen den Lichtreklamen und Autobuſſen hindurch: Graue Ge⸗ 
bäudchen, graue Geftalten, Kerzenſchimmer ... Judenſtädtchen 3.! 


der Schreden der ſechs Schritte 


An Geſpenſterzimmer in alten Häuſern oder an Zimmer mit 
Klopfzeichen und Klagelauten glaube ich nicht. Aber, daß es un⸗ 
heimliche Zimmer gibt, in denen nach einiger Zeit auch der ner⸗ 
venſtärkſte Menſch mürbe wird, habe ich in Berlin⸗N. am eigenen 
Leib erfahren. 

Ich fand da ein nettes Zimmer im Erdgeſchoß, 


preiswert, 
ſauber, mit der Ausſicht auf kleine Laubengärten. Schon am 
erſten Nachmittag fiel mir drüben ein alter Mann auf, der, die 
Hände am Rücken, in ſeinem Garten auf und ab ging. Es war 
ein alter, müder Mann und ich wußte zuerſt ſelbſt nicht, was mir 
eigentlich an ihm auffiel, da er nicht anders ausſah als alle 
verbrauchten Arbeitsinvaliden; erſt nach einer Weile wurde mir 
klar, daß es die höchſt ſeltſame Art war, in der er auf und ab 
ging. 

Der gerade Weg, der durch den Garten führte, war minde⸗ 
ſtens zwanzig Meter lang, aber der Mann ging nie den ganzen 
Weg. ſondern immer nur ſechs Schritte. Genau ſechs Schritte. 
Und dieſe Schritte machte er immer auf der gleichen Stelle zwi⸗ 
ſchen dem Garteneingang und der Laube. Dann machte er wie 
vor einem Hindernis kehrt, ging ſechs Schritte zurück, machte 
wieder kehrt. 

Ich wartete dieſen Nachmittag eine Stunde lang, ob der 
Mann nicht doch einmal den ganzen Weg oder doch mehr als 
ſechs Schritte gehen, aber ich wartete umſonſt. Sowohl an dieſem 
wie an allen folgenden Nachmittagen. Denn Tag für Tag be⸗ 
gann er Punkt 5 Uhr ſeinen Spaziergang, machte immer auf 
dem gleichen Wegabſchnitt ſeine ſechs Schritte und ſetzte ſich dann 
um 6 Uhr ermüdet auf die Bank vor ſeiner Hütte. 

Nach zwei Wochen wurde mir der Mann unheimlich. Ich 
empfand allmählich, wie mich der Irrſinn dieſer ftreng abge: 
meſſenen, langſamen Schritte wie ein Magnet bannte, ich nahm 
mir vor, nicht mehr zum Fenſter zu gehen, aber um 5 Uhr zog 
es mich unwiderſtehlich hin, ich muß “e, wenn auch nur für eine 
Minute, dieſe ſechs Schritte mitzäh-en, wartete immer wieder 
auf den ſiebenten Schritt — umfonſt! 

Die Suggeſtion dieſer ſechs Schritte ging ſoweit, daß ich mich 
eines Tages ſelbſt dabei ertappte, als ich in meinem Zimmer auf 
und ab ging und bei dem ſechſten Schritt kehrt machte! 

Jetzt bekam ich Furcht. Furcht vor dieſem Zimmer, Furcht 
vor dem Fenſter, Furcht vor dem Manne da drüben. Das Zim⸗ 
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nfaches Promenadenkleid aus lavendelblauer Charmelaine 
fein alblange Aermel mit Bündchen — unter dem Ausſchnitt 
y fen elieter Seideneinſatz — ſeitlich ſchräg eingeſetzte Fal⸗ 
„Inteile. 

Docndliches Sommerkleid aus reſedegrünem Voile⸗Ninon 
1 Hoden oartig gearbeitetes Capeteil — ſeitlich rund eingeſetzte 
. nteile. 

Nathentled aus bleu Krepp⸗Caid — loſes Jäckchen mit 

lwurfbeſatz. 


4. Sommerkleid aus lachsfarbener Waſchſeide — vorn gebunde⸗ 
nes Capeteil mit Paſſe — apart eingeſetzte Glockenteile. 

5. Vormittagskleid aus Toile⸗de⸗Soic — ſchmale Schulterpaſſe 
— pliſſierter Rock. 

6. Enſemble für die Promenade: Kleid aus weißer Waſchſeide 
— ärmelloſes Jäckchen aus gelber Waſchſeide mit weißge⸗ 
füttertem Kragenſchal, weißen Revers und weißen Knöpfen. 


mer war ſonnig, preiswert, ſauber, aber ich kündigte ſofort. Zwei 
Tage, bevor ich auszog, ſah ich den Alten vor jeinem Garten 
mit dem Briefboten ſprechen. Ich fragte den Briefboten, wer 
der fonderbare Mann ſei. Bekam zuerſt eine ausweichende 
Antwort. Schließlich rückte er mit der Sprache heraus: 

Der Mann war achtzehn Jahre im Zuchthaus geweſen. Mord 
an ſeiner Frou und deren Liebhaber. Seit einem Jahr war 
er begnadigt — — — 

Ich bin in den letzten zwei Tagen nicht mehr zum Fenſter 
getreten. Voll mar Iro. 


Marum gilt die Zahl 13 als Unglückszahl? 

Wenige werden wiſſen, daß dieſer Aberglaube zurückgeht 
um mehr als 1000 Jahre vor Chriſti Geburt auf die alten Baby⸗ 
lonier. Ihnen verdanken wir unſere Zeitrechnung. Sie teilten 
die Woche in 7 Tage, den Tag in 24 Stunden, die Stunde in 60 
Minuten. die Minute in 60 Sekunden ein. Das Jahr hatten 
fie eingeteilt in 12 Monate, die abwechſelnd je 29 und 30 Tage 
zählten. Da das nicht ausreichte für das natürliche Jahr, das 
Jahr der Sonne, ſo wurde in gewiſſen Zwiſchenräumen ein drei⸗ 
zehnter Monat eingeſchoben, wie wir heute im Schaltjahr einen 
29. Tag für den Februar einſchieben. Die regelmäßigen 12 
Jahresmonate ſtanden im Zeichen der 12 Sternbilder des Tier⸗ 
kreiſes, wie ſie heute noch geduldet werden, in neueſter Zeit beſon⸗ 
ders auch von Aſtrologen. Für den 13. Monat wählte man als 
Tierſymbol den Naben, und da dieſer als Unglücksvogel galt, 
wie es auch im neueren Nolksabergla iben der Fall iſt. jo wurde 
zunächſt der dreizehnte Monat abergläubiſch als Anglücksmonat 


angeſehen. Dieſe Vorſtellung übertrug ſich daun auf die Zahl 
13 an ſtch. 
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Waagerecht: 1. Papiermaß, 4. Inſel vor der Obere 
mündung, 10. Element. 11. japaniſches Nationalſpiel, 14. Neben⸗ 
fluß der Moſel, 16. Vorfahr, 19. ſchweizer Kanton, 20. Gangart, 
23. Vorname eines Filmſchauſpielers, 24. arabiſche Bezeichnung 
für Sohn, 26. Infekt, 27. italieniſcher Badeſtrand. 

Senkrecht: 1. Wettfahrt von Segelbooten, 2. Muſik⸗ 
note, 5. chemiſches Zeichen für Antimon, 6. griechiſche Göttin, 
7. Nebenfluß der Donau, 8. berühmter ſpaniſcher Maler, 12. Teil 
des Kopfes, 15. Papageiengattung, 17. Radteil, 21. türkiſcher 
Titel, 25. chineſiſches Wegemaß. 

Waagerecht und ſenkrecht: 3. franzöſiſche Geld⸗ 
ſorte, 9. Nachtvogel. 13. ſchweizer Kanton, 18. Fluß in Oeſter⸗ 
reich, 22. afrikaniſcher Fluß. 


Auflöſung des Figureurätſels 


Das Berlin der unteren Zehntauſend 


Gejagte, ſtaatenloſe Menſchen 
Von Fritz Kelter. 


Ich bin ein Staatenlofer. Heimatlos, ſtaatenlos ſein, heißt 
keinen Paß, keine Ausweispapiere befiten, heißt verfolgt, be⸗ 
drängt, vogelfrei ſein. Politiſche Hitzköpfe, Idealiſten, aber auch 
alle ſtrafrechtlich Verfolgten, die Grund haben. ihr Heimatland zu 
meiden, treiben ſich zu Tauſenden in Berlin herum, ſtets vor 
einer Polizeirazzia zitternd, ohne Dach über dem Kopfe: denn 
wohnen heißt ſich polizeilich melden, und das wieder bedeutet 
Verhaftung, per Schub an die nächſte Grenze und damit neue 
Haft, neues Elend. 

Im Weſten iſt es nicht geheuer. In vielen Lokalen waren 
geſtern wieder Polizeirazzien and ſo ſagte ich dieſer Gegend und 
meinen dortigen Freunden adieu und wandere jetzt nach dem 


Norden. 
Bahnhof Friedrichſtadt. 

Es hat zu regnen begonnen. Müde, zerſchlagen und ohne 
Hoffnung, lande ich gegen Mitternacht im Warteſaal des Bah i⸗ 
hofes Friedrichſtadt: er iſt die ganze Nacht geöffnet! Bis drei Ahr 
nachts iſt es hier ruhig und ſchön, und man kann ung zſtört 
ſchlafen. Aber nach der allgemeinen Sperrſtunde beginnt hier 
das „Leben“. Dirnen, die bereits verdient haben, und ſolche, die 
noch auf „Freier“ lauern, Zuhälter aller Altersſtufen, profeſſions⸗ 
mäßige Spieler, aufdringliche Schlepper, männliche Dirnen in 


Frauenkleidern, arme Teufel, die obdachlos ſind, und nach 
Abenteuern lechzende Provinzler, ſtrömen herein. Bald iſt kein 
Platz mehr frei, und das Gedränge wird immer ärger. Ein 


längſt vergeſſener Bekannter kommt an meinen Tiſch. 

„Biſt du oft hier?“ fragt er. 

„Nein.“ 

„Da iſt's ganz faul: immer wieder Razzia.“ 

„Ich bin tobmüde, und draußen regnet es; ich kann einfach 
nicht mehr weiter.“ 

„Willſt du rauchen? Ich habe noch eine halbe Zigarette.“ 

Wir rauchen gierig. und ſchlafen dann über den Tiſch ge⸗ 
lehnt ein. Am Morgen gehen wir Arbeit ſuchen. Wir haben 
Gück! Im Oſthafen nahm man uns, ohne nach Papieren zu 
fragen. Wir dürften Salzſäcke tragen. Eine Unterkunft finden 
wir auch als Untermieter einer Wohnlaube im afrikaniſchen 
Viertel und brauchen uns nicht polizeilich melden. Mit wunden, 
ſchmerzenden Schultern kommen wir täglich heim. und es ift 
ſo ſchön; wir haben ein Dach über dem Kopfe, zu eſſen und fogar 
zu rauchen. Nach neun Tagen It das Glück zu Ende Es gibt 
keine Arbeit mehr und unſere Hausfrau, eine arme, abgehärmte 
Arbeitsloſenfrau, wirft uns hinaus. Mein Freund verlor ſich 
und ich armer Hund bin wieder allein. Nach längerem Suchen 
finde ich endlich eine nur einmal benützte Fahrkarte und fahre 
damit im Autobus bis zum Alexanderplatz. Wieder das alte 
Leid! Durch die Grenadiers und Dragonerſtraße, wo polniſche 
Juden ſich gruppenweiſe in Haustoren und auf der Straße über 
den Talmud erregt unterhalten, landete ich ganz erſchöpft wieder 
am Alexanderplatz. Ich büde mich nach einem Zigarettenſtummel 
und ſtoße dabei an den Kopf eines andern, der dasſelbe 
vorhat. 

„Behalt' ihn dir!“ 

„Nein, rauche mit.“ 

„Haſt du eine Wohnung?“ 

„Nein, ich bleibe im Bahnhof Frlebrichſtadt über die Nacht.“ 

„Bilt du verrückt, dann kannſt du dich ja gleich bei der 
Polizei melden, faſt jeden Tag iſt dort Razzia.“ 


V2483% 


Die einfache Machart des Teckleidves K 22588 
aus gemuſterter Beide mit bogig angeſetzten Glocken⸗ 
roc wird belebt durch die Krage garnitur aus weihen 
Batiſt mit Leichter Lochſtickerei und Plefferumrandung. 
Exfoederiſch 2,75 m gemufierter, 65 cm einfarbiger Stoff, 
je 100 cm brei. Bepyer- Schi tn für 96, 104, 112 uud 
120 cm Oberweite gu je 1 Mark. 


0 u 


Schwarzer Georgette gilt als beſonders elegant, 
Er i an K 24570 mit eerüfarbener Spitze gehe mack⸗ 
voll zuſammengeſtellt. Dieſe ergibt den paſſenartigen 
Einſatz und dle Anſatzteile der Urmel, Erforderlich 
3,60 m Stoff, 100 cm breit, 1.10 m Spigenſtoff, 25 cm 
breit, 1,25 m Spitze, 5 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 
06, 100 und 10% em Oberweite zu je 1 Mark. 
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22888 
BeyersIcönift 


„Vas ſoll ich denn ſonſt machen?“ 

„Komm mit!“ 

Hotel „Rangierbahnhof“. 

Der Weg nimmt kein Ende. Er erzählt mir aus ſeinem 
Leben. Immer das alte Leid; keine Arbeit, delogiert, ohne Pa» 
piere. Wir klettern über eine Bretterwand und ſehen nichts wie 
blitzende Geleiſe und viele, viele Waggons, die nicht mehr be⸗ 
nützt werden. Mein neuer Freund kennt ſich hier gut aus. Wir 
gehen durch mehrere Wagen. Geheimnisvolles Tuſcheln und 
Zigarettenanzünden mit vorgehaltenen Händen. Viele „Kol⸗ 
legen“ ſind hier. Es iſt finſter und kalt, aber endlich finden wir 
doch einen Platz und ſtrecken uns auf den weichen Polſterbänken. 


Eine ideale Ehe 


„Du biſt dumm,“ ſagte Lulu zu Frufru. „Früher haſt du 
immer behauptet, du möchteſt um nichts in der Welt deine Frei⸗ 
heit aufgeben, möchteſt niemals eine jener Frauen werden, die 
um jeden Hut, um jedes Kleid ihren Herrn Gemahl anbetteln 
müſſen. Und jetzt gibſt du deine gute Stellung auf und wirſt 
Hausfrau eines Textilkaufmanns. Jetzt wirſt du mit deinem 
Hatten um Wirtſchaftsgeld feilſchen, wie eben das Geſchäft geht, 
und wirſt ſchöne Augen machen, wenn du dir ein neues Kleid an⸗ 
ſchaffen willſt. Warum bleibſt du nicht in deiner Stellung?“ 

Frufru lächelte: „Nein, ich habe es ganz anders eingerichtet. 
Ich habe Karl geſagt: „Mein Lieber, ich mochte dich ſchon heira⸗ 
ten und mich dir widmen, aber meine Stellung iſt zu gut. Ich 
verdiene 200 Mark monatlich Das iſt allerhand für eine Frau 
in dieſen Zeiten. Als deine Frau hätte ich mindeſtens ebenſo 
viele Arbeitsſtunden und müßte trotzdem mein Gehalt aufgeben 
und mich von dir abhängig machen.“ 

Er fragte mich, was ich eigentlich von ihm wollte, und ich 
machte ihm folgenden Vorſchlag: „Du zahlt mir mein Gehalt 
weiter, gibſt mir auch jährlich die übliche Zulage und die Weih⸗ 
nachtsgratifikation, wie ich ſie ſonſt bekommen hätte. Ich zahle 
für Miete jährlich genau dasſelbe, was ich ſonſt ausgeben würde, 
und es geht dich nichts an, was ich mit meinem übrigen Gelde 
anfange.“ 

„Alfo dann Überreichſt du ihm jeden Monat eine Rechnung: 
„Für einen Monat Verheiratſein mit Ihnen“ 

„Unſinn, er zahlt mir genau ſo mein Gehalt, wie das im 


Büro auch geſchieht. Du ſtehſt: ich verliere nichts bei meiner 
Heirat, und Karl wird an ſeinem Geburtstage kein Geſchenk von 
ſeinem eigenen Gelde bekommen. Das iſt die ideale Ehe!“ 


* 

Ein Jahr nach ihrer Heirat bekam Frufru einen eingeſchrie⸗ 
benen Brief folgenden Inhalts: 

„Sehr geehrte, gnädige Hausfrau! 

Die ſchlechte Konjunktur in der Branche zwingt uns zu einer 
Reorganisation unjerez Firma. Wir müffen Ihnen daher zu 
unſerem Bedauern Ihre Stellung unter Einhaltung der geſetzli⸗ 
chen Friſt von drei Monaten kündigen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung Karl!“ 


Der Schmutk des Nachmittagskleides 


Die neuen, längeren Nacndttagskleider erhalten durch zarte Lingeriten 
ihre weldliche Note Spitze Store te, ker, Tüll, Chinaſeide, durch Pliſſees, 
Palpel und Blenden in zierliche Formen gebracht und mit Lochſticherei aus⸗ 
geichmülckt, umrahmen kleldſam den Hals ausſchnütt und die Handgelenke. 
Ein ganz modernes Aus ſehen erhält ein Älteres Kleid durch elnen Schulter⸗ 
Kragen ans Georgette, wie V 24836 (Beper⸗Schnitt für 40 Pig. erbaltlick), 
deſſen Bogenrand mit ſchmaſer Pliſſeefalbel begrenzt iſt, und der vorn mit 
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M24374 


2470 


Begers Genie ° 


Schnitt für 40 Pfg. erhälttic) mit Ubereinſtim mender dme garnltur. Pallens 
artig wirkt die Form der Aus ſchnittgarnltur V 24836 (Beyer Schnitt für 
40 Pfg. erhältlich). dle Über den Kopf gezogen wird. Eiue ſehn peakilfche Neu⸗ 
heit und Erleichterung zur Herſtellung dleſer graziöfen Lingerſeen iſt das 
Schräg band, das in vielen Farben und verschiedenem Material fertig Käufe 
lich in. un V 24837 (Geger⸗Schnitt für 40 Pfg. erhältitch) iſt durch die 
Randelnſaſſung mit Schrägband in zwei Jarbtönen eine ſehr rrizvolle Wir 


“2472 
Beyer-Aujruft 


Ein Mann, den wir nicht ſehen können, flüftert uns zu, 15 
müßten von zwei bis halb drei auf Poſten gehen. Am Fenſter 
an beiden Seiten des Waggons, ſteht ein Alarmpoſten“, der 

Falle einer Razzia alle zu wecken hat. Wehe, wenn Poſten € 

ſchlafen! Ich denke an Krieg und Horchpoſten. Zwei Freue 
ſtehen einander gegenüder. Hier gejagte, verfolgte, arme Teufel 
das Freiwild, und dort die Organe des Rechtes, der Geſetze: 

Jäger. Ich bin ganz verwirrt, alle möglichen Gedanken oh 
durch mein Hirn. Noch bin ich kein Verbrecher! Was habe ich 1 
tan, warum darf ich nicht leden wie alle andern? Mein Ma 

heißt: ſtaatenlos. Es iſt erdrückend, wenn man aus den Fenſt ar 
dieſer ausrangierten, alten Waggons beleuchtete Züge ver“ 
fahren ſieht. Der Gegenſatz iſt zu kraß! Dort vorbeifahren t 
Menſchen in „lebenden“ Waggons, die Angehörige, ein BE 
Arbeit und keinen Hunger haben; und hier auch Menſchen, d 

in „toten“ Waggons mit gebrochenen Achſen, mit gebrochene 
Rückgrat, allein, verfolgt, hungrig. Ich bin der Verzweiilel 
nahe, mein Kopf wird bleiern und endlich erlöſt mich der Schi 


Der Scheidungsgrund 


Humoreske von Michael Soſchtſchenko. 
Es war in der harten Holzklaſſe des Moskauer Zuges. 


Ein dicker Bürger ſchneidet ſich Brot ab, da fällt ihm je 
Meſſer herunter. 


„Was fiel dir eden herunter, Väterchen“, fragte ſeine Nat 
bar in, „die Gabel oder das Meſſer?“ 


„Das Meſſer“, brummte der Bürger und ſuchte mit der ger 
auf dem Boden. 


„Da wird ein Mann zu uns einſteigen, das war ein yr 
trügliches Zeichen!“ 

Mein Nachbar, ein Menſch mit grünlichen Wieelgame #4 
und einem Sack auf dem Rücken, fuhr wütend herum, ſein Ge 
war feuerrot: 


„Schämen Sie ſich doch, ſolch dummes, abergläubiſches IM 
zu reden“. 

Erſchrocken blickte die Frau auf: „Das hat aber de gen 
Bedeutung, fällt ein Meſſer, kommt ein Mann, fällt die 10 
kommt eine Frau. Ich kann da nichts dafür, Väterchen, d 
Zeichen lügen nicht.“ 

Mein Nachbar lächelt hähniſch: „Da ſieht man es ja, 7 
um Elektriſierung, und der Teufel weiß was alles für ef 
dungen, Ideen, Religionsanfeindungen, und daneben jolh ® 
dummer, ſpießbürgerlicher Aberglaube!“ 

„Aber doch nur ſelten“, verſuchte ich zu beruhigen. 

„Das kann mir nichts nutzen“, erwiderte er dafür, 110 
dieſem Grunde habe ich mich von meiner Frau trennen mil 
denn mit dummen Menſchen kann ich nicht leben. Sechs Seh 
ging es, aber jetzt iſt es aus. Die Zeit hat fi zu fehr geände 
Wie oft habe ich fie gebeten, mit dieſem Blödfinn aufzuhdrtt 
Aber nein: fällt ein Meſſer, fällt ein Mann. Jetzt 
ich nach Mosfau und wenn ich dort eine wirkliche echte Frau 
Aberglauben finde, werde ich ſie heiraten!“ In dem Mo 
bekam er Schlucken. „Jemand denkt an mich“, ſagte er Teile. 

„Das wird fie ſein, deine arme geſchiedene Frau“, | 
mitfühlend das Mütterchen, „ſicher denkt ſie an dich!“ 

„Schon möglich aber Sie ift ja jeläk daran ſchuld, 2 
dumme, abergläubiſche Gans“, brummte er ärgerlich und ſpu 
feinen Zigarrenſtummel aus. 


Dicht durchſteppte Schrägbleuden tu apartee Linten⸗ 
führung bilden die Garnitur des hiuten verlängerten 
Kleides K 24571 aus braunem Marocate. Erforderlich 
4,10 cm Stoff. 100 cm breit. Beyer⸗Schuttte für 92 und 
100 em Oberwelte zu je 1 Mark. 


Eine Zachenſpihe zlert den runden Halsansſchnitt 
des Nachmittagshleides K 24872 aus ſchlifgrüner 
Seide. deſſen längs abgenäbte Bieſen Über Anichöhe 
zum Volant anspringen. Erforderlich 3,85 m Stoff, 
100 em breit, 75 em Spitze, 7 cm breit. Bever⸗Schntin 
für 82 und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


Wo heine Verkanfsftelle am Ort, bestehe mon sils 
Schnitte durch! Bee Verlag, Leipsig, Weſtſtraze 72. 
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Zu einem Weltrundflug geſtartet 


[nd am 2. Auguſt von Neunorf aus zwei amerikaniſche Sieger, 85 . John Henry Mears (rechts) und der Pilot Henry — 58 N Aa 
brown (links). Ihr Weg führt zunächſt über Neufundland nach Irland. ie beiden Flieger wollen verſuchen, den Weltrekord 
für einen Flug um die Erde, den der „Graf Zeppelin“ mit 21 Tagen 8 Stunden aufgeſtellt hat. zu unterbieten. Mears hat bereits Aus dem &loife Maulbronn 


* 
Du 


zweimal Rekorde für eine ſchnellſte Reiſe um die Erde aufgeſtellt: 1913 mit 35 Tagen 21 Stunden und 1928 mit 23 Tagen einem der ſchönſten württembergiſchen Baudenkmäler des 
15 Stunden. 12. Jahrhundert Der Brunnen im Kreuzgang. 


Dr. Guſtav Krupp von Bohlen 
und Halbach 


der feit feiner Vermählung mit Berta Krupp an der Spitze der 8 Y ie 
Aenpp Werle ſteht und zu den maßgebenden Führern der weite 
ſchen Induſtrie gehört, feierte am 7. Aupuft seinen 60. Bes emal Paſchas künftiger Balaft 
burtstag. 7 der gegenwärtig in Seaiſchsher [Neu⸗Angora) für den Diktator⸗Präſidenten der türkiſ e.. ct wird. 


Iwei Gegnerinnen in den Tennis- 


N ee in . Deutſcher Meifter im Annftipringen Die Sieger im 400 - Meter - Freiſtil 


i den in Mü ö ei tswett⸗ tudenten- 
Sen tg zum Austrag kommen: Fräulein Krahwinkel⸗ R 2 een 85. Base! au: b ſchwimmen der 8 n e Olympiade 
W (inte) und ihre Gegnerin, Fräulein Jebrzejowska- bewerben des Deutſchen Schwimmverbandes wiederum der Titele in Darnmſta dt, deſſen erſte drei Plätze von den Italienern 
Mau, die von der jungen Deutſchen nach hartem Kampf verteidiger Rlebſchläger⸗iJeitz. Gambi (X — Erſter in 51336), Bacigalupo (reits — 
6:4, 3:6, 4:6 geſchlagen wurde. Zweiter) und Aliberti (links — Dritter) belegt wurden. 


Eine Frau der Romantik. 


Von Martha Hellmuth. 


Als Schiller 1788 in das Dorf Volkſtädt bei Rudolſtadt 
zog und in den Kreis der Familie Lengefeld trat, flammte als⸗ 
bald in ihm eine Leidenſchaft für Caroline auf, die fie voll 
erwiderte. Wie dann nach und nach die ſanfte und hin⸗ 
gebende Liebe von Lotte, der jüngeren Schweſter, die Caroli— 
ne an ſchlichter Treue übertraf, des Dichters Herz gewann, 
iſt bekannt. 

Caroline beſaß eine glühende Phantaſie, ſie lebte in einer 
glänzenden Traumeswelt, fie entbrannte ſchnell, aber erfal- 
tete eben fo leicht. Dafür iſt ihre Leidenſchaft für den 
Fürſt⸗Primas Dalberg ein Beweis, von dem Caroline von 
Humboldt ſchon 1790, im Heiratsjahr Schillers, berichtet: 
„Sie liebt ihn mit voller Seele, mit allen Kräften ihres We- 
ſens,“ — und doch war Dalberg Prieſter, und fie konnten 
einander nie gehoren. 

Sie hat oft und viele geliebt. Charakteriſtiſch iſt das 
Urteil, das Wilhelm von Humboldt, der ihr übrigens durch 
das ganze Leben in Freundſchaft verbunden blieb, über ſie 
fallt: „Caroline gehört zu den wunderbarſten und am ſchwer— 
ſten zu begreifenden Naturen. Sie iſt unleugbar unendlich 
viel, ſie hat in Geiſt und Einbildungskraft, was unglaublich 
unzieht, beſchäftigt, oft in Bewunderung verſetzt, allein es 
iſt wunderbar, daß doch das Tiefſte und Beſte ihr abgeht. Es 
iſt und bleibt immer eine Natur, die mehr mit der veränder⸗ 
lichen Oberfläche der Dinge und mit allem, was ſie anzieht, 
wie mit bunten Seifenblaſen ſpielt, und da fie durch ihre wirk— 
liche Genialität eine große Unabhängigkeit gewonnen hat, ſo 
erſcheint ſie manchmal weniger weiblich und lieblich, ſeitdem 
die Jugend das nicht mehr wie ſonſt bedeckt.“ 

Humboldt macht dann aber ihre Ehen, die ihr beide 
nicht die volle Harmonie gegeben, für ihre Entwicklung ver— 
antwortlich. Carolinen's erſte Ehe mit Herrn von Beulwitz 
wurde 1794 auf ihren Wunſch geſchieden. Sie heiratete dann 
ihren Verwandten Wilhelm von Wolzogen, der fie ſeit früher 
Jugend geliebt hatte, mit dem ſie in ein abwechſlungsreiches, 
durch herrliche Reiſen nach Paris und Süddeutſchland beleb⸗ 
tes Daſein eintrat. Sie hat ihre Pflichten gegen den edlen, 
vornehmen Mann treu erfüllt, ihn in ſchwerſter Krankheit 
hingebend gepflegt, ebeufo den einzigen Sohn, der, nachdem 
er im Jahre 1813 für ſein Vaterland tapfer gekämpft, ihr 
mit 30 Jahren durch einen Jagdunfall entriſſen wurde. Auch 
hier muß man der Worte Humboldt's gedenken: „Wenn man 
es genau nimmt, fo ſind die Schickfale des Lebens an ihr vor⸗ 
über gegangen, ohne mächtig auf ſie zu wirken.“ 

Es iſt ſchwer über ein ſolches, jedenfalls ungewöhnliches 
Weſen ein abſchließendes Urteil zu fällen. Ihr Haus in 
Weimar, während ihres Mannes Kammerherrenſtellung 
dort, war der Mittelpunkt einer geiſtig hervorragenden Ge⸗ 
ſellſchͤft, auch Goethe ſchätzte und lobte ſie „über alle Ma⸗ 
ßen“, obwohl er dem Romantiſchen, von dem Caroline nach 
ſeiuem Urteil ausging, abgeneigt war und verſäumte keinen 
Zecabend int Wolzogenſchen Hauſe. 

Wir verdanken Carolinen die erſte Biographie ihres gro⸗ 
ßen Schwagers und Freundes Schiller, die auf Briefen Schil⸗ 
ler's, auf den Erinnerungen der Famitie und den Nachrich⸗ 
ten ſeines Freundes Körner aufgebaut und von einer lie⸗ 
bevollen Herzenswarme durchdrungen iſt. Eine Stelle aus 
dieſem Werke finde hier Platz: „Goethe ſprach gern mit mei⸗ 
nem Manne über Architektur, in den Abendſtunden entwarf 
er bei meiner Schweſter Mondſcheinlandſchaften. Indeß ent⸗ 
ſtanden unſterbliche Werke: „Wallenſtein“ und „Hermann 
und Dorothea“. Wie das Jueinanderſtrahlen der beiden Dich⸗ 
terfeelen auf ihre poetiſche Kraft und Darſtellung wirkte, ver⸗ 
mag wohl der Zartempfiudende zu ahnen. Im „Wallen⸗ 
ſtein“ atmen Hauche Goethiſchen Lebens, in „Hermann und 
Dorothea“ weht Schillerſcher Geiſt. Mit Rührung erinnere 
ich mich, wie uns Goethe in tiefer Herzensbewegung, unter 
hervorquellenden Tränen, den Geſang, der das Geſpräch Her⸗ 
mann's mit der Mutter am Birnbaum enthält, gleich nach 
der Entſtehung vorlas. „So ſchmilzt man bei feinen eigenen 
Kohlen,“ ſagte er, inden er ſich die Augen trocknete.“ 

Nachdem Caroline in ihrem erſten Roman „Agnes von 
Lilien“ ihr eigenes Weſen künſtleriſch geſtaltet hatte, 
brachte ſie in ihrem Roman „Cordelia“ dem Geiſte, der 
Deutſchlaud durchwehte, eine dichteriſche Huldigung dar. Sie 
ſtarb in Weimar, geliebt, bewundert und geſchätzt von allen, 
denen ſie in ihrem reichen Leben nahe getreten war. 


Mode und Geſchmack. 


Von Ida Bock. 

Alles wiederholt ſich nur im Leben! Zu allen Zeiten 
hat es das gewiſſe Zögern vieler Frauen gegeben, die ſich 
daror ſcheuen mit einem Ruck in etwas anderes geſtoßen zu 
werden, die ſich lieber ruckweiſe, allmählich daran gewöhnen, 
anderes ſchön zu finden als das, was geſtern noch ihren be- 
geiſterten Beifall hatte. Zum Unterſchiede von jenen ande⸗ 
ren Unruhigen, Mutigen, die ſich ſelbſt am liebſten immer 
kopfüber in etwas ganz Neues hineinſtürzen und immer das 
Neue für das allein Beſeligende erklären. ee 

So war es immer! Vielleicht, daß in rubigeren Zeiten 
die Modefrage kleinere Kreiſe zog, oder beſſer geſagt, in ihren 
Veranderungen nur gewiſſe Kreiſe intereſſierte, während die 
anderen ſich wenig davon berühren ließen und ſich nichts da— 
raus machten, Liebgewordenes aufzutragen, auch wenn es 
nicht ganz dem augeblicklichen Modebilde entſprach. Da das 
Modetempo, den allgemeinen Lebenstempo entſprechend, we⸗ 
niger ſtürmiſch uuſtürzleriſch war, ſich auch zu dem „hübſch 
langſam voran“ bequemte, ging das auch gut. 

Heute hat ſich das geändert wie unſer ganzes Leben! Das 
Heute heiſcht unbedingt ſein Recht und das „geſtern“ iſt ſo⸗ 
fort unmöglich geworden, auch wenn der eine oder andere, 
oder recht viele ſich dagegen ſträuben. Es hilft ihnen gar 
nichts! 

Erinnern wir uns an den Beginn der Kurzmode: Wäh⸗ 
rend noch der Kampfruf ertönte: kurz — noch kürzer — und 
die einen begeiftert ihre mehr oder minder hübſchen Beine 
zeigten, während die andern ſich entſetzten, war das lange 
Kleid damals ſchon unmöglich geworden! Wirklich unmög⸗ 
lich, weil das Auge ſich längſt anders eingeſtellt hatte. Weil 


Die Frau in haus und Lebe 


man unwillkürlich ſchon ſtutzte, wenn auf der Straße, in den 
Lokalen die damals modern geweſenen nur knöchelfreien Klei— 
der auftauchten und ſich verwundert fragte „Mein Gott — wo 
haben Sie denn die ausgelaſſen!“ Und ſelbſt wenn man aul 
noch gar nicht mit den kurzen Backfiſchröckchen einverſtanden 
war, ſtand man vor dem Spiegel, denn, ja — man war plötz⸗ 
lich mit ſich nicht mehr zufrieden, auch wenn man durchaus 
keine Modedame ſein wollte. Es ſtimmte etwas nicht! Man 
fand ſich merkwürdig! Und ehe man ſich's verſah, hatte man 
das Kleid gekürzt und fand, daß es eben doch nicht anders 
ginge! 

Genau das gleiche ereignete ſich jetzt mit den langen 
Kleidern. Wenn man die neuen Modeſchöpfungen anſieht, 
dann kommt einem das unheimlich bekannt vor. Man 
erinnert ſich an Bilder aus Kindertagen in alten illuſtrierten 
Zeitungen, die man bei Großmama durchblätterte: „Die 
Schlittſchuhläuferin“, „Aufbruch zum Balle“ und dergleichen 
mehr, das man damals ſehr begeiſternd fand und das doch in 
den Umriſſen dem „dernier eri“ der Mode leiſe ähnelt, die 
jetzt in ihrem umſtürzleriſchen Gehaben die Gemüter fo leb⸗ 
haft erregen. 

In Amerika hat ſich ein förmlicher Abwehrklub gebildet, 
der gegen die langen Röcke Front macht. Kampfanſagen al⸗ 
ler Art melden ſich, in denen behauptet wird, uns Frauen wie⸗ 
der zu langen Kleidern und 1 e der veränderten Taillen⸗ 
linie zum Korſett verurteilen, hieße ebenſo viel, als im Zeit⸗ 
alter der Luftſchiffe die alte Poſtkutſche hervorkramen oder die 
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Märchen vom Mummelſee. 
Von Ella Boeckh-⸗ Arnold. 

Ein Nixlein an des Waſſers Rand 
aus Schilf und Tang ein Kränzlein wand. 
„Ei ſchön gut'n Tag auch, Juugfer Nix,“ 
ſagt ich mit allertiefſtem Knix. 
„Für wen wohl eure ſchlanke Hand 
dies wunderſchöne Kränzlein wand?“ 
Wupps — ſaß der Kranz im Haar mir dicht, 
das Waſſer lief mir ins Geſicht. 
„Glück zu! Glück zu! zum Herzensbund!“ 
lacht's noch gar hell aus Waſſersgrund. 
„Eil“ — dacht ich, „hab ich ſchon den Kranz, 
dann nehm ich auch dazu den Hans! 
Ich nehm den Hans!“ 


Dre 


— 


Petroleumlampen und Kerzen an's Licht ziehen. Gut und 
ſchön und ſehr dichtig! Sie haben zum Teil alle recht. Aber 
während ſie ſich herumſtreiten, hat das Auge ſich wieder ſchon 
anders eingeſtellt! . 

Und wieder ſteht man vor dem Spiegel in feinem kur⸗ 
zen Röckchen, mit dem Gürtel unterhalb der Hüften und — 
gefällt ſich gar nicht! Das Kleidl war doch ſo hübſch, ſtand 
ſo gut, was iſt denn da los, zum Donnerwetter! Man ſieht 
doch ſo komiſch aus. Schon hat man ſämtliche Säume — 
wenn welche vorhanden waren — aufgetrenut, oder unten den 
Beſatz herabgelaſſen, den Gürtel hochgeſchoben. Ach ja — es 
iſt eben doch fo netter! Weil das Auge ſich eingeſtellt hat, 
ohne zu fragen! 

So geht es uns mit den engen Hüten, die man verlachte, 
und dann bis zur Bewußtloſigkeit trug, mit den großen Hü⸗ 
ten, die eine Qual waren, und die man heiß liebte und wie⸗ 
der heiß lieben wird! Mit den kleinen Schuhchen, deren 
Schädlichkeit man ſchaudernd an den eigenen ſchmerzeuden 
Füßen erlebte und doch nicht laſſen wollte, bis die Röhren⸗ 
ſtiefel der ungariſchen Bäuerin uns unterkriegen, weil un⸗ 
ſere Augen Sieger bleiben! Immer das ſchön finden, was 
neu und eben modern geworden! 


Hüter alter Stätten. 
Von Ilſe Riem. 

Sageumſponnen find Bäume ſeit altersher und Legen— 
den weben ſich um ſie. - 

Einer der berühmteſten Bäume oder Sträucher Deutſch⸗ 
lands iſt der Roſenſtock im Dom von Hildesheim. Seit über 
tauſend Jahren grünt und blüht er immer wieder aufs neue. 
Eng klammert er ſich an das alte Gemäuer des Domes. Und 
gar Wunderſames berichtet die Sage von der Gründung von 
Stadt und Dom. Kaiſer Ludwig der Froutme, fo erzählt fie, 
verlor auf einer Jagd das Kreuz, das er als Reliquie ſtets bei 
ſich trug. Die Ritter, die zum Suchen ausgezogen, fanden 
mitten ini Walde, im Schnee, einen blühenden Roſenbuſch, 
an dem das Kreuz hing. Keiner aber vermochte es von den 
Zweigen des Strauches zu löſen. Als man ihm die Nach⸗ 
richt hinterbrachte, ritt der Kaiſer ſelbſt herzu und fand im 
Walde ein Schneefeld, das die Form einer Kirche aufwies. 
An der einen Seite blühte der Roſenbuſch, der zwiſchen 
ſeinen Blüten das Kreuz verbarg. Da gelobte er, hier einen 
Dom zu bauen und den Strauch zu hüten. Tauſend Jahre 
gingen vorüber, Leid und Glück kam über die Stadt, Not und 
Krieg, der Roſenſtock blühte und wuchs und blüht heute wie 
vor tauſend Jahren. Sorgſam wird dies ſeltene Denkmal 
der Vergangenheit gehütet, der Stolz der Stadt und des Do⸗ 
mes 


In der Kirche des Kloſters Lehnin ſteht vor dem Altar 
ein uralter Eichenſtumpf, der die Jahrhunderte überdauerte. 
Unter der Eiche, als ſie noch mitten im wilden märkiſchen 
Walde ſtand, ſchlief einſt Wonen Otto von Brandenburg 
auf der Jagd verirrt ein. Ihm erſchien, ſo berichtet die Sa⸗ 
ge weiter, ein mächtiger Hirſch, der ihm kampfbereit gegen⸗ 
übertrat. Erſt als der Markgraf dreimal den Namen des 
Herrn genannt, verſchwand die Erſcheinung. Als ſich die 
Begleiter des Fürſten wieder einfanden, erzählte er ihnen das 
Erlebnis, ungewiß geworden, ob er gewacht oder geträumt. 
Die Seinen aber erklärten, daß ihm der Böſe erſchienen ſei, 
den nur die Anrufung des Namen Gottes verſcheuchte. Da 
beſchloß Otto der Erſte, ein Kloſter an dieſer Stelle zu bau⸗ 
en. Noch heute befindet ſich der ſorgfältig in dem Boden ein⸗ 
gelaſſene Eichenſtumpf vor dem Altar der wiederhergeſtellten 
Kloſterkirche. 

Ein anderer, uralter Baum befindet ſich auf der Pfauen⸗ 
inſel bei Berlin, deſſen Stamm, teilweiſe gehöhlt und geſtützt, 


noch immer die ſtattliche Krone trägt. Viel hat dieſer Baum 
geſehen. Er ſah die Inſel, als ſie noch einfach die Kaninchen⸗ 
inſel war, kaum beſucht. Und er erblickte das geheimnisvolle 
Treiben des Goldmachers Kunkel, der zwar kein Gold erfand, 
aber das köſtliche, tiefrote Rubinglas. Und er ſah die Zeit 
des Glücks der Königin Luiſe, die fo gern auf der Pfauentn? 
ſel weilte. 

Die Bittſchriftbäume, an denen die Bevölkerung ihre Bitt⸗ 
ſchriften aufhängte, damit der vorüberfahrende Fürſt fie ſähe 
und erfülle, ſind auch noch hier und da erhalten. In Pots⸗ 


dam findet ſich wohl die bekannteſte Bittſchriftlinde, ſorglich 


durch ein Drahtgitter geſchützt. Gar viel wüßte die alte Linde: 
wohl zu erzählen von Not und Hoffnung und Erfüllung. 

Eines Dichters Grab ſchirmt eine Linde, die Linde von 
Wöbbelin, unter der Theodor Körner ruht, auf dem Grab» 
ſtein Leier und Schwert, und hoch droben auf dem Wilſeder 
Berg, der höchſten Erhebung der Lüneburger Heide, ſteht eine 
einſame Fichte, windzerzauſt und im harten Kampfe. Dort 
liegt der Gedenkſtein für Hermann Löns, den Heidedichter 
und drunten im Totengrunde, den die Bewohner des ſtillen 
Heidedorfes nur als Tote durchqueren, ſtehen die ernſten, 
dunklen Tanneu und Wacholder und bewachen den weißen 
Heideweg. 

Hier und da finden wir Bäume, um die alte Volksſagen 
gehen von unſchuldig verurteilten Menſchen, die ſich durch 
ein Gottesgericht reinigen mußten. Sie mußten Bäume, meiſt 
waren es Linden, die noch ganz jung und friſch waren, umge» 
kehrt mit der Krone in die Erde pflanzen. Wuchs der Baum 
an, wurde die Krone zur Wurzel, die Wurzel zur blättertrar 
genden Krone, ſo waren ſie nach dem Volksglauben unſchul⸗ 
dig, verdorrte der Baum, ſo wurde der weiße Stab über ſie 
gebrochen. 

Als die Feme noch in deutſchen Landen regierte, da ſah 
gar mancher Baum das Ende einer Tragödie. Heimlich, in 
tiefſter, dunkelſter Nacht, wurde ein Meuſch herbeigeführt, 
vermummte Geſtalten murmelten geheime Sprüche, und dann 
wurde der von der Feme Verurteilte aufgeknüpft. Ne⸗ 


ben ihm, tief im Stamm, ſtak ein Meſſer, das Zet⸗ 
chen des heimlichen Gerichtes. Niemand wagte es, 
den Toten zu verteidigen oder gar zu rächen, zu un⸗ 


heimlich und gewaltig war die Macht der Feme. Unter 
Bäumen im Freien tagten ſie, verfolgten das Unrecht und 
vollſtreckten ſelbſt ihre Urteile, in einer Zeit, in der die 
öfſentliche Rechtſprechung gar ſehr darniederlag. Noch fin⸗ 
den wir hier und da Bäume, um die das Wiſſen des Volkes 
geht, daß einſtmals hier die gefürchtete Feme getagt, uralte 
Zeugen, die ſorgſam erhalten werden. 

Wohl jedes Dorf hat ſeine Dorflinde, den uralten deut⸗ 
ſchen Baum, der ja auch in der Dichtung eine ſo große Rolle 
ſpielt. Hier verſammeln ſich die jungen Menſchen des Dor⸗ 
fes zu Spiel und Geplauder und manch trauriges Abſchied⸗ 
nehmen hat die Dorflinde ſchon geſehen. 

Die Zeit geht dahin, die Menſchen vergehen, aber die 
Bäume ſtehen durch die Jahrhunderte und ſchauen dem Trei⸗ 
ben der Menſchen zu. 


Erziehung auf Reifen. 


Von Maria Berber. 

Viele beſitzen ſie nicht, die ſonſt als Kulturmeuſchen 
gelten könnten. Rückſichtnahme iſt nicht immer leicht, beſou⸗ 
ders nicht an den Orten, wo räumliche Beengung ſie 
ſordert. 

Du kannſt und ſollſt dich in der Sommerfriſche wohl und 
behaglich fühlen, allein immer als rückſichtsvoller Gaſt. Es 
find außer dir noch andere Menſchen auf der Welt. Sowohl 
mit den Acußerungen guter Laune, als da find: fingen, pfei⸗ 
fen uſw., aber auch mit den gewiſſen gewohnheitsmäßigen 
Aeußerungen deiner Leiblichkeit, kannſt du deinen lieben Mit⸗ 
menſchen den geruhſamen Morgen gründlich zerſtören. 
Vollführe kein Pruſtkonzert beim Waſchen, plautſche nicht 
mit lautem Wohlbehagen, reinige die Zähne möglichſt lauk⸗ 
los, hau weder deine Schuhe noch fonſt etwas abſichtlich oder 
unabſichtlich auf die Erde, bemühe dich — ausnahmsweiſe — 
kein Tolpatſch zu ſein. Und auch wenn du vergnügt 
heimkommſt, vermeide es dennoch an jedes Möbelſtün mit 
großem Krach anzuſtoßen. Es gibt oirklich rubebedürftig⸗ 
andere Menſchen. 

Ja, jo geſund Morgengymnaſtik iſt, ſollſt du auch nicht 
ſo üben, daß der Fußboden wankt, denn unter dir wohnen 
auch Menſchen. Und richtig: vergiß nicht, daß Türen Klin⸗ 
ken beſitzen und durch deren Niederdrücken nicht nur ge⸗ 
räuſchlos geöffnet, ſondern auch geſchloſſen werden konnen. 
Der Kulturgrad eines Menſchen iſt immerbin auch danach 
abzuſchätzen, ob er die Türen wie ein Grobian oder wie ein 
Rückſichtsvoller ſchließt. Immer! Beſonders aber nachts 
oder früh am Morgen! 

Wenn du ſchon zeitig aufſtehen mußt oder willſt, laſſe 
das den nicht büßen, der zu ſeiner Erholung vielleicht läuger 
ſchlaſen ſoll, darin am Ende die Seligkeit knapper Feiertage 
erblickt! Denke nicht nur an dich, ſondern auch an deinen 
Nachbar und verſetze dich an ſeine Stelle mit dir als Zim⸗ 
mernachbar! 

Wenn du dich aber treu an dieſe Regeln hältſt, dann 
tue dies nicht „aus Güte“, ſondern tu's um deinetwillen. So 
wird's dir auch leichter fallen. Stelle dir vor: wenn alle 
frommen Wünſche, die ein nachbarlicher Unmenſch ſelbſt in 
dem Beſten auslöft auch nur teilweiſe in Erfüllung gingen! 
Fürchterlich, nicht wahr? Na alſo! Die Nemeſts eber gar 
nicht herausfordern! 


Frauenſtudinm in Deutſchland. 

Laut Bericht des ſtatiſtiſchen Reichsamtes iſt die Zahl 
der weiblichen Studierenden im Sommerſemeſter 1929 auf 
16 286 geſtiegen. Gegenüber dem Sommerſemeſter 1925 hat 
ſich damit die Geſamtzahl der weiblichen Studierenden um 
114 Prozent erhöht. Von den weiblichen Studierenden wur⸗ 
den bevorzugt: Medizin, neue Sprachen, Germaniſtik und 
Mathematik. Ueber ein Drittel aller Studierenden des ber 
treffenden Studienfaches nahmen die weiblichen Studieren⸗ 
den in der evangeliſchen Theologie, in den neuen Sprachen, 
in Germaniſtik, in Biologie, Kunſt und Kunſtgeſchichte 
ein. 


aurahüfte u. Umgebung 


Geiſtliche Perſonalien. 
h eo⸗ Herr Paſtor Schulz von der Lutherkirche in Siemiano⸗ 
Witz hat einen 4 wöchigen Erholungsurlaub angetreten. Seine 
ng erfolgt von der evangeliſchen Kirche in Kattowi! 


Baurat Heidrich beurlaubt. 
0» Der Gemeindebaumelſter von Siemianowitz, Herr Bau⸗ 
dat Heidrich, hat am heutigen Sonnabend, den 9. Auguſt, feinen 
erurlaub angetreten. Seine Vertretung eselgt durch den 
meindebauführer Waclawek. 


Apothekendienſt. 


„m: Den Sonntagsdienſt verſteht am morgigen Sonntag die 


kleſige Stadta i 
potheke. Von Montag ab hat die Barbara: 
apotheke Nachtdienſt. 
Das verhaßte deniſche Lied. 
0 Folgender Vorfall wird uns berichtet: An einen 


Tage der vorigen Woche zeg ein fahrender Violinſpieler in der 
agleſtraße in Siemſancwitz von Haus zu Haus, um die Bürger 
Stem ianowitz durch ſein Geigenſpiel und ſeinen Geſang zu 
ven und die ätglichen Schärflein einzuſammeln. Hierbet 
edieute er ſich, gaſchäftstüchtig He er war, in seinen Liedern 
€ ber deutſchen Mundart, beim Vortrage von Volksliedern. 
* hatte aber nicht mit der heiligen Hermandad gerechnet. Bei 
an Liede „En Holderſtrauch“ erſchien ein Polizeibeamter, um 
1 es ſchwere Verbrechen zu verkindern. Der Küter der öffent: 
ichen Ordnung entfernte ſich befriedigt, ſtolz auf die ſtaatser⸗ 
ande Tat, nachdem der Hofmuſiker polniſche Lieder anſtimmte. 
Leider hat unſer Gewährmann den Namen des Polizeibeam⸗ 
U nicht feſtſtellen können. Von der leitenden Stelle der hie: 
10 en Pelizei möchten wir gern erfahren, nach welchen Inſtruk⸗ 
enen der Mann der Ordnung gehandelt hat. 


Wallfahrt nach Annaberg. 
für alte Nur noch bis zum 14. Au zuſt werden die Anmeldungen 
— die Walliahrtsreiſe nach dem St. Annaberge emgegengenom⸗ 
1 . Diejenigen, die im Beſitze einer Verkehrskarte ſind. kön⸗ 
kr ihre Meldungen bis zum 21. Auguft erledigen. Die Ab⸗ 
5 erfolgt am 22. Auguſt früh 8,36 Uhr von Stemianomwig 
5 . Die Unkoſten betragen 12 Zloty. Die Parochianen wer⸗ 
R gebeten. recht zahlreich an der Wallfahrt teiluehmen zu 
en. 
St. Antoniuskirche. 
im- Die Wallfahrt des Deutſchen Mütterrereins nach Pa« 
a wnik, die am Mittwoch wegen des Negeuwetters ausfallen 
855 wird am Montag, den 11. Auguſt, ſtattfinden. Abſahrt 
Uhr vom Bahnhof. 


St. Vinzenzverein an der Kreuzkirche. 


Dune. Der St. Vinzenzverein an der Kreuzkirche fährt am 
bat 4 den 12. Auguſt nach Czerna. Die Abfahrt erfolgt 
t 4 Uhr mit dem Autobus nach Kattowitz. Der Preis be: 
% ab Kattowitz für Hin: und Rückfahrt 5,20 Zloty. An⸗ 
doldungen zu dieſem Ausflug nehmen die Vorſtandsmitglieder 
utgegen. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 


Von der Lutberkirche. 
8 =D Die Zifferblatter der Turmuhr un der Lutherkirche in 
dani. welche zwecks Reubemalung abgenommen worden 
„ſind in den letzten Tagen wieder angebracht worden. Die 
emalung iſt von Malermeiſter Nawrath in Siemianowitz 
sge führt worden 


Sommerfeſt des Verbandes Dentſcher Katholiten, 
Oetsgruppe Siemianowitz. 

r Das diesjährige Sommerfeſt der Ortsgruppe Siemia⸗ 
1.018, des Verbandes Deutſcher Katholiken, findet am Freitag, 
. August d. Is. (Mari Himmelfahrt) um 15.30 Uhr 
& Der ſchön gelegene und neu hergerichtete Mokrsliſche 

Ben bietet einen melligen Aufenthalt, wo man ſich recht ges 
der cd ntederlaſſen kann Scwohl das Inſtrumentalkonzert 
Nan Bergkapelle Benk, Geſangportrage, ſowie Preisschießen für 
el en und Herren und Geſckenkverloſung uſw. bürgen für 
gen ſchönen Verlauf des Feſtes. 


Von der Gemeindeeisbahn. 
Neiretnen unſchönen Anblick bietet augenblicklich die Ge⸗ 
dea deeisbahn, die in den Sommermonaten vollkommen 
Nd und verwahrlost daliegt. Der umfangreiche Flecken 
Je könnte im Sommer ſehr gut zu irgend welchen anderen 
Um cen verwertet werden. Kein Menſch kümmert ſich jedoch 
dieſes Gelände. Der ſchon an und für ſich geſchmackloſe 
n liegt jetzt zum Teil aufgeriſſen da und bietet Einlaß 
5 allen Richtungen. Es iſt noch viel, daß dieſer Ort nicht 
Schuttabladeſtelle benutzt wurde. Vielleicht kommt es 
N) dazu. Dieſe Straße entlang der Eisbahn, die von 
Aird. Menſchen beſonders von den Kirchenbeſuchern paſſiert 
Jae bietet ein erſchreckendes Bild. Eine unbedingte 
andſetzung des Zaunes wird wohl die erſte Pflicht der 
einde ſein. Die Grünfläche könnte man in den Sommer: 
Könaten ſehr gut für einen Kinberſpielplatz herrichten 
m. 


ſſen. 
Ein Teerkeſſel in Brand geraten. 

0% Am Donnerstag nachmittag, kurz vor 4 Uhr, wurde 
22 Feuerwebr nach der alten Beuthenerſtraße in Siemianowitz 
TLamiert. wo im He nei) um Pitasichen Grundſtück ein 
dur. el. wahrſcheinlich aus Unvorſichtigteit in Brand geraten 
Mech Det Fruerwehr gelang es nach kurzer Zeit das Feuer zu 

hen, fo deß jede weitere Gefahr vermieden wurde. 


Ein junges Früchtel. 
lb de In einem unbewachten Augenblicke verſuchte ein erſt 
Radtiger Knirps, die Ladenkaſſe der Milckſhäuschenbeſitzerin 
due. zu entwerden. Er griff nach dieſer und wollte mit 
dag Fäuſten das Weite ſuchen. Die Inhaberin merkte es je⸗ 
Valeefort und verfolgte den Kleinen ſo lange, bis ſie ihn ein⸗ 


Aden Der noch junge Dieb wurde dem Polizeipoſten über⸗ 


Vorſicht nor einem Schwindler. 

lein v. Seit einiger Zeit treibt in Siemianowitz ein Schwindler 
Bin Unweſen. der den Leuten Gelb aus der Taſche lockt. Ein ge⸗ 
don d Emil P. von ber ulica Kosciuſzki Bin Siemianowitz geht 
Haus au Haus, ſucht Abonnenten für die „Grüne Poſt“ und 
in 5 illuſtrierte Zeitſchriften und läßt ſich für 2 bis 3 Monate 
von oraus bezahlen. Er ſtellt ſogar vorgedruckte Quittungen 
einer Firma in Königshücte aus, bei der er gar nicht be⸗ 
noch iſt. Von den Zeitſchriften haben die Beſteller bis jeßt 
nichts geſehen. Gegen dieſen Schwindel ift feitens eines 


Muhiger Verlauf der Gemeindebertreterfitung in Stemianowit 


‚De Beim Betreten des Amtsgebäudes beſtand der 
Eindruck, als ob die heutige Sitzung beſonders Senſationen 
bringen würde. Die Eingangsgitter im Hausflur ſind bis 
auf Mannesbreite zuſammengeſchoben, dahinter iſt Polize: 
noſtiert. Die untere Aufgangstreppe iſt dicht mit Neu⸗ 
gierigen beſetzt, denen der Zugang zur Tribüne noch ver⸗ 
wehrt wird. Kurz vor Eröffnung der Sitzung wird der 
Zugang zur Galerie erſt freigegeben und nur joviel Perſo⸗ 
nen Zutritt gewahrt, als die Galerie ohne Ueberlaſtung 
ſaſſen kann. In den Parterre⸗Räumen iſt noch weitere 
Polizei ſtationiert. Trotz dieſes erſten erſchreckenden Ein⸗ 
druds verläuft die Sitzung harmlos und friedlich. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung bringt einen Antrag der 
Sozioldemokratie auf Vildung einer Kommiſſion, welche die 
Wohnungen revidieren ſoll. Die Sozialdemokraten brachten 
dieſen Antrag ein, ohne Kenntnis des einſchlägigen Geſetzes 
zu haben. Die endloſen Debatten hätten ſich erübrigt, wenn 
die Herren Sozialiſten ſich mehr mit dem Inhalt des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes vertraut gemacht hätten. Die Senſation des 
Abends ſollte der zweite Punkt der ier 
Antrag der Kommuniſten, bringen. Auch hier zeigte ich ein 
ſehr großer Mangel an Kenntnis der einſchlägigen Geſetze 
und Verordnungen. Verſchiedene formelle Angelegenheiten 
und Bewilligungen wurden ſchnell erledigt. Endlos zogen 
ſich wieder die freien Ausſprachen hin, und es wäre doch 
angebracht, wenn die Gemeindevertreter nicht allgemein 
interoſſierende Sachen in perſönlicher Verhandlung mit dem 
Bürgermeiſter erledigen würden, ſtatt ſie vor der Oeffent⸗ 
lichkeit zu behandeln. 


Kurz nach 6 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Der An⸗ 
trag der Sozialilten auf Bildung einer Wohnungsreviſions⸗ 
kommiſſion wurde gegen die Stimmen der deutſchen Frak⸗ 
tion, die die Kommiſſton als ungeſetzlich bezeichneten, anac- 
nommen. Gegen die ſofortige Vornahme der Wahl dieſer 
Kommiſſion wurde von deutſcher Seite aus Proteſt einge⸗ 
legt, jo daß die Wahl dieſer Kommiſſion, die ſich aus drei 
Hausbeſigern und drei Vertretern, ſowie aus drei Mietern 
und ihren Vertretern zuſammenſetzen ſoll, für die nächſte 
miſion verſchoben wird. Welche 0 dieſer Kom⸗ 
million zufallen ſollen, iſt noch ein Rätſel, da fie, wie gejagt, 
ungeſetzlich iſt. 

Der Antrag der Kommuniſten umfaßte 4 Puntte, und 
zwar Aufhebung der Geheimſitzungen, weitere Arbeitsloſen⸗ 
unterſtütungen, Wahl einer Kommiſſion, die die Milch⸗ 
ſpciſung in den Schulen beauffſichtigen ſoll, und Erhöhung 
der Löhne der Gemeindearbeiter. Der erſte Punkt iſt un⸗ 
geſetzlich und daher nicht annehmbar. Für den 2. Punkt 
iſt die Regierung zuſtändig, für den 3. Punkt die Wojewod⸗ 
ſchaft. Die Löhne der Gemeindearbeiter werden nach Tarif 
bezahlt und Erhöhungen find nur auf Grund von Tarif⸗ 
verhandlungen möglich. Der geſamte Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung wird en bloc abgelehnt. 

Punkt 3 und 4 find formelle Anträge betreffend Auf⸗ 
laſſung von angekauften Geländeſtreifen, die debattelos an⸗ 
genommen werden. Ebenſo debattelos werden 10 000 Zloty 
zur Ausſtattung des neuen Feuerwehrdepots bewilligt, und 
zwar 5000 Zloty für die Autoreparatur⸗Werkſtatt, 3500 Zl. 
für die Inſtruktians und Geſchaftsräume der deren rage 
Feuerwehr und 1500 Zloty für die im Depot untergebrachte 
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Zeitichrifienvertriohes bereits Anzeige erſtattet worden und die 
Polizei fahndet bereits nach ihm. Vor dieſem Schwindter wird 
gewarnt. 


Auf zum Sommerjeit des St. Cäcilienvereins. 

sm Wie bereits berichtet, veranſtaltet der St. Cacilien⸗ 
verein an der Kreuzkirche am morgigen Sonntag, den 10. August 
im Bienhofpart ein Wohltatigkeitsfeſt, zu welchem die geſam⸗ 
ten Bürger von Laurahütte und Umgegend herzlickſt eingeladen 
ſind. 


Kaffee „Europa“. 

Im hieſigen Kaffee „Europa“ auf der ul. Bytomsra 
werden am heutigen Sonnabend und e Sonntag die 
Sonderkonzerte weiter fortgeſetzt. Herr Kapellmeiſter K. 
Nowak, wartet für dieſe Tage mit einem beſonderen Pro⸗ 
gramm auf. Beginn der Konzerte an beiden Tagen abends 
8 Uhr. Siehe heutiges Inſerat! m. 


Die 75. pp. Militärkapelle im Kaffee „Polouia“. 

ms Die in allen Orten bekaunte Militärkapelle des 75. pp. 
Königshiltte, gaſtiert am heutigen Sonnabend und morgigen 
Sonntag im hieſigen Kaffee „Polonia“ auf der ul. Bytoms ba. 
Die Kapelle wird von einem vorzüglichen Geigenvirtuoſen bir!: 
giert. Der Wirt des obengenannten Kaffees ladet zu dieſen 
Sonderkonzerten die geſamte Bürgerſchaft von Laurahütte Herz: 
lichſt ein. Für gute Stimmung iſt beſtens vorgeſorgt. Die ge⸗ 
räumigen Lokalitäten bieten auch dem Verwöhnteſten einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt. Man beachte das heutige Inſerat. 


Kino „Apollo“. 

Das hieſige Kino Apollo bring ab Freitag, den 8 Auguſt, 
bis Montag, den 11. Auguſt das beste Luſtſpiel dieſer Sa ſſon: 
„Eheſtreik“, zur Schau. Bekannte und beliebte Filmſtars ver⸗ 
körpern die Hauptrolle. Filminhalt: Ein elegantes Haus im 
beſten Viertel Berlins wird von einem alteren Profeſſor und 
zwei jung verheirateten Leuten, einem Arzt und Rechtsanwalt 
bewohnt. Eines Tages finden die Ehemänner das Mittageſſen 
nicht nach ihrem Geſchmack und erlauben ſich darüber eine leiſe 
Kritik, die jedoch die friſch gebackenen Ehefrauen derartig aufs 
regt, daß ſie in den Eheſtreik treten. Der alte Profeſſor wech⸗ 
ſelt dauernd feine Wirtſchafterin, zumal dieſe ihm unpünktlich 
das Eſſen zurecht macht. Die ſtreilenden Ehefrauen ſchließen 
einen Bund mit dem felſenfeſten Vorhaben, zu ihren Ehehalf⸗ 
ten, die mit dem Proffeſſor in diverſen Bars Ablenkung ſuchen 
und finden, nicht ſo bald zurückzukehren. Da Ehefrauen, vor allem 
friſchgebackene, nicht lange grollen können, liquidieren beide zu 
raſch den Streik und kehren ſehnfüchtig zu den gehaßten Ehe⸗ 
männern zurück. Hierzu ein geſchmackvolles Beiprogramm.' m. 


Kino „Kammer“. 

Nur noch Montag, den 11. Auguſt läuft im Kino „Kammer“ 
der Film von bezaubernder Schönheit „Prinzeſſin Maſcha“ 
(Blutiger Tagesanbruch an der Newa) über die Leinwand. 
Dieſer Film gibt ein gewaltiges Drama aus dem ruſſiſchen Le⸗ 
ben wieder. In der Hauptrolle wirkt der bekannte Star 


Claudia Victrix mit. Hierzu läuft ein erſtklaſſiges Beipro⸗ 
gramm. Man beachte das heutige Inſerat! m. 


Sanitätskolonne. Bei Punkt 6 wird die Genehmigung zur 
Bewilligung einer Zinserhöhung von 2 auf 2½ Prozent für 
die im Frühjahr genehmigte Aufnahme einer Anleihe von 
200 090 Iloth ertent. Beim nächſten Punt beantragte die 
Antoniuskirche die Uebernahme der Garantie ſeitens der 
Gemeinde für die Aufnahme einer Anleihe zum Ausbau der 
Antoniuskirche. Dafür ſprechen ſich die Abgeordneten No⸗ 
ſumek und Sofinski aus, wahrend der Gemeindevertreter 
Kaczmarek namens der Sozialdemokraten ſich dagegen aus⸗ 
ſprach. Der Antrag purde gegen die Stimmen der Sozia⸗ 
liſten und Kommuniſten angenommen. 

Punkt 8, 9 und 10 ſehen die Wahl verſchiedener Kom⸗ 
miſſienen bezw. Deputationen vor. Auf Vorſchlag des Bür⸗ 
germeiſters einigt ſich die Gemeindevertretung auf eine 
Einheitsliſte, und zwar werden gewählt: für das Kura⸗ 
torium des Gymnaſtums aus den Reihen der Gemeindever⸗ 
treter Ziomek, Jendrus, Korfanty, Mloczek, aus den 
Reihen der Burgerikait Frau Mendel und Beldzig, für die 
Schuldeputation Muſiel, Niechoj und Kaczmarek, für die 
Fortbildungsſchule Knappik und Murek r 

Der Antrag des Hedwigsſtiftes auf Erhöhung der Uns 
terbaltungsgelder für die Altinvaliden von 1,70 auf 2.20 Zl. 
mußte abgelehnt werden, da an anderen Orten, außer in 
Königshütte, niedrigere Beiträge gezahlt werden und der 
geforderte Betrag unverhältnismäßig höher wäre als die 
allgemeine Arbeitsloſenunterſtützung. N 

Bei Punkt 12 erklärt ſich die Gemeindevertretung mit 
einer Subvention ſeitens der Mojewodſchaft für das Kom⸗ 
munal⸗Gymnaſium in Höhe von 100 000 Zloty gegen 48 000 
Zloty im Vorjabre einverſtanden. Bei Punkt 13 fordert der 
Eemeindcvorſtand einige Nachbewilligungen zum Budget 
1929/30 in Höhe von 389 175 Jlotu. Die Ausführung der 
Arbeiten pp. für dieſen Betrag it im Jahre 1929 durch die 
Gemeindevertretung bereits bewilligt worden. Es iſt dies 
alſo nur eine formelle Angelegenheit, die ohne größere De⸗ 
batte Annahme Findet. 

Bei dem Punkt: Frei Ausſprache fordert der Gemeinde⸗ 
vertreter Mlotzek die Bildung einer Delegation, die ſich mit 
dem Wojewoden in Verbindung ſetzt damit im Jahre 1931 
jeitens der Verſicherungsanſtalt Königshütte in Siemiano⸗ 
witz Wohnhauſer gebaut werden. In die Delegation wer⸗ 
den gewählt: Mlotzek, Muſiol und Kaczmarek. 

Nunmehr ergeht ſich Abgeordneter Soſinski in bewegten 
Worten über die Aufſchriften an den Volksſchulen. Im 
Jahre 1928 iſt dieſer Punkt bereits angeregt worden und 
es iſt ſeinerzeit gefordert worden, daß bei den Schulen ge⸗ 
kennzeichnet wird, ob ſie katholiſch oder evangeliſch ſind. 
Soſinski fordert katcgoriſch, daß noch vor Ende der Ferien 
die Aufſchriften geandert werden. Der Antrag wird vor⸗ 
läufig als zu belanglos abgelehnt. 

Zum Schluß läßt ſich noch Gemeindevertreter Jendzus 
hören, der darüber klagt, daß im neuen Feuerwehrdepot zu 
wenig Wohnungen gebaut worden ſind. Da das Feuerwehr⸗ 
depot nach der genehmigten Zeichnung gebaut wurde, wird 
über dieſe Polemik von Jendrus hinweggegangen. Von 
feiten der Sozialiſten wird noch über Arbeiterfragen 
diskutiert. 


Nach 2% jtündigem Debattieren wird die Sitzung ges 
ſchloſſen 


r Gottesdienffordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 10. Auguſt. 
6 Uhr: für die Paroßianen. 
7% Uhr: für verſt. Emanuel Pawlas. 
8%½ Uhr: für vet. Marrer Kuntze. 
10,15 Uhr: für verſt. Cliſabeth Schafflik. 
Montag, den 11. Auguſt 
1. hl. Meſſe für verſt. Karl, Julie, Ignatz und Franziska 
Merzec, zwei Bruder, zwei Schweſtern und arme Seelen im 
Fegefeuer. 
2. hl. Meile für verſt. Rocalie 
Viktorie Portſch und Eltern Putalla. 


Kath. Pfarrkirche St. Antoninus, Qaurahütte, 

Sonntag, den 10. Auauft 

1. hl. Meſſe für die Wallfahrer vom St. Annaverg. 

2. hl. Meſſe für verſt. Johanna Holewa, verſt. Gltern, verſt. 

Hermann und Georg Wrobel. 

3. pl. Meiſe für verſt. Marie und Ace Dyllong. 

4. hl. Meſſe für die Parochianen 
Montag, den 11. Auguſt. 

1. hl. Meſſe für das Brautpaar Stanczyk⸗Duda. 


Evaugeliſche Kirchengemeinde Tarnowitz. 
8 Sonntag n. Trin., den 10. Augquft. 
8 Uhr: Hauptgottesdienſt, Herr Paſtor Schiller, Kattowitz. 
8,45 Uhr: Taufen. 


Urs der Vojewodſchafe 
Neue Vorſchriften für arbeitsloſe Kopfarbeiter 


Das Arbeitsminiſterium hat neue Vorſchriſten für die ar⸗ 
beitsloſen Kopfarbeiter herausgegeben, die am 1. September in 
Kraft treten werden. Die Vorſchriften beziehen ſich auf die Re⸗ 
giſtrierung, Kontrolle und die Unterſtützung der arbeitslosen 
Kopfarbeiter. Wird ein Kopfarbeiter arbeitslos, ſo muß er das 
in dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsante anmelden. In 
Poluiſch-⸗Oberſchleſien ſind hier die kommunalen Arbeitsver⸗ 
mittlungsämter zuſtändig. Nach vallzogener Regiſtrieruig 
meldete ſich der Betreffende durch die Vermittlung der Kranken⸗ 
kaſſe bei der Verſicherungsanſtalt, Abteilung fur die Angeſtellten. 
Dort hat er den Beweis zu erbringen, daß er arbeitslos iſt und 
keine entiprehende Arbeit bekommen kann und muß ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Kontrolle des genannten Amtes unterwerfen. 

Der Antrag auf die Arbeitsloſenunterſtützung muß inner⸗ 
halb von 6 Monaten geitellt werden, nachdem der betreffende 
Kopfarbeiier ſtellemos geworden iſt. Wurde der Antrag in 
dem erſten Monat der Arbeitsloſigkeit geſtellt, ſo wird die Ar⸗ 
beitsloſenunlerſtüzung vom nächſten 1. des nächſtfolgenden Mo⸗ 
nates gezahlt. Wird der Antrag ſpäter geſtellt, dann wird die 
Unterſtützung vom 1. des betreffenden Monates gezahlt, in 
welchem der Antrag eingebracht wurde. Bei der Behebung der 
Arbeitsloſenunteiſtützung find die Regiſtrierungskarte, Ver⸗ 
ſicherungsausweis des Zaklad Übezpieczen und der Entlaſſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Verheiratete Aopfarbeiter müſſen felbſtver⸗ 


und Auguſt Balczarczyk, 


hin. 3 1 


ne 


ſtändlich den Nachweis über ihre Familienmitglieder beibringen. 
Erhält der Arbeitslee Beſchäftigung, ſelbſt auch nur vorüber⸗ 
gehend, ſo muß er das der Verficherungsanſtalt mitteilen. 


Reihsdeutiche! 

Aus Anlaß des Verfaſſungstages des Deutſchen Neiches 
veranſtaltet die reichsdeutſche Kolonie der Wojewodſchaft 
Schleſen unter dem Ehrenprotektorat des Deuiſchen General: 
konſuls Freiherren v. Grünau am 11. Auguſt d. Ss. 
um 8 Uht abends, im Saale des Chriſtl. Hoſpizes zu Kat⸗ 
towitz. Jagiellonska Nr. 17, eine Feier mit anſchließendem 
Familienabend. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
der reichsdeutſchen Kolonie leinſchließlich Optanten) wird 
gebeten. Gäſte herzlich willkommen. 

Nach dem offiziellen Feſtakt werden künſtleriſche Dar⸗ 
bietungen und eine gute Tanzmuſik für die Anterhaltung 
der Feſtteilnehmer ſorgen. 

Der Feſtausſchuß der Reichsdeutſchon 

Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien: 

Dr. van Huſen; Oskar Kabiersky, Arbeiter: Kaſpar, 
Bankdirektor: Profeſſor Lnbrich: Meyer, Oberförſter; Dr. 
ing. h. c. Piſtorius, Generaldirektor: Ramge, Hofrat; Dr. 
med. Reichel; Dr. Roſenbaum, Kaufm.: Prof. Dr. Sauer⸗ 
mann, Geiſtlicher Studienrat; Scholz. Angeſtellter; Schulz, 
Pastor; Schwierholz, Lehrer; Seiffert, Redakteur; Dr. 
Zowe, Kaufmann. 


Deutſches Generalkonſulal 
Anläßlich des Verfaſſungstages iſt das Deutſche General: 
konſulat in Kattowitz am Montag geſchloſſen. 


Polen hat 475 000 Angeſtellte 


Nach einem soeben erſchienenen Ausweis hat der Polniſche 


Staat 475 000 Staatsangeſtellie, wobei die Arbeiter bei den 
Bahnen, der Poſt und den ſtaatlichen Unternehmen noch nicht 


berücksichtigt find. In den letzten fünf Jahren iſt die Zahl der 
Stratsangeftellien um 27000 Perſonen geſtiegen, wovon 10 000 
Perſonen auf das Reſſort des Unterrichtsminiſteriums, 2000 auf 
das Reſſort des Heeresminiſteriums und 2000 auf das Relier: 
des Juſtizminiſteriums entfallen. 


Entſcheidung des Oberſten Gerichtes 
in Steuerfragen £ 

Vor einigen Tagen hat das Oberſte Gericht eine Entſchei⸗ 
dung in einer grundſätzlichen Angelegenheit gefällt, und zwar 
hinſichtlich der Frage, wer die Richtigkeit ſeines Standpunktes 
in der Frage der Feſtſetzung der Steuerquoten nachweiſen muß. 
die er beanſtandet. In dem vorliegenden Falle hatte die 
Schätzungskommiſſion eine Einkommenſteuer berechnet, die im 
Gegenſatz zu der Steuererklärung des Zahlers ſtand. Der Zahler 
legte bei der Berufungskommiſſion Berufung ein und verlangte, 
die Schätzungskommiſſion ſoll Belege erbringen, die eine ſolche 
hohe Steuerveranlagung rechtfertigen. Die Berufungskommiſſion 
berücksichtigte das Geſuch des Steuerzahlers nicht, weshalb ſich 
dieſer an das Oberſte Gericht wandte. Das Oberſte Gericht eut⸗ 
ſchied jedoch anders, indem es feſtſtellte, daß in erſter Linie der 
Steuerzahler verpflichtet ſei, die Höhe ſeines Einkommens nach⸗ 
zuweilen. Demnach hat der Steuerzahler das Recht der Ent⸗ 
ſcheidung der Schät ungskommiſſion Tatſachen Hinfihtfi des 
Einkommens gegenüberzuſtellen, die der Kommiſſion als Sruno⸗ 
lage für die Bemeſſung der Steuer dienen müſſen. 


Was des eg 


Kattowitz — Welle 408,7 
10: Uebertragung. 12,05: Mittagskonzert. 15,20: 
16: Konzert. 17,25: Volkstümliches Konzert. 
19,25: Volkstümliches Konzert. 20: 
20,15: Abendkonzert. 22,40: Tanzmuſik. 
16,35: Schallplatten. 17,35: 
19: Vorträge. 20,15: 


Sonntag. 
Für den Landwirt. 
19,05: Aus Warſchau 
Literariſche Stunde. 

Montag. 12,5: Mittagskonzert. 
Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 
Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 
9 Ab Freitag, den 8. bis 

Montag, den 11. August 


Das beste Lustspiel dieser Saison bgt.: 


Ehesireik 


Sensationelle Eheaffären in dem ele- 
ganten Viertel der Großstadt Berlin 


Bekannte und beliebte Filmstars 
verkörpern die Hauptrollen 


MARIA PAUDLER 
GEORG ALEKSANDER 
LIVIO PAVANELLI 
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NO APOLLO|CAFE „EUROPA” l 


Sonnabend, den 9. u. Sonntag, 
den 10.August 1930, abds. 8 Uhr 


SONDER-KONZERTE 


SOLO EINLAGEN 
Kapellmeister K. Nowak 


Es ladet ergebenst ein 


RUDOLF HANS BARTSCH 


Eportbetrieb am morgigen Sonntag 


Kortſetzung der Verbandsſpiele — Ob „07“ den K. S.⸗Domb bezwingen wird? — der K. 8. „gelten“ 
beſucht den K. E.⸗Bogutſchütz „20“ — Fanſt⸗ und Handhallwettſpiele im Hienhoſpark — Die Boxer und 
Hockeyiſten fliegen aus — Diverſe Neuigkeiten 


K. S. 07 — K. S. Domb. 

Mit großer Spannung erwartet das Laurahütter Sportpubli⸗ 
kum den Kampf zwischen den obigen Gegnern. Die 07⸗ Anhänger 
fangen an, an der Leiſtungsſähigkeit der erſten Mannſchaſt zu 
zwelfeln und tippen mehr auf den Sieg der Güſteelf. Bekanntlich 
iſt die Domber Maunſchaft augenblicklich in beſter Form und hat 
in dem letzten Treffen beachtenswerte Ergebniſſe herausgebracht. 

Spielanfang 5 Uhr nachmittags. Die Reſerven beider Ver⸗ 
eine begegnen ſich vorher. Die Reſerve des K. S. 07 muß, wenn 
ſie die Spitze weiter behalten will, auch dieſes Spiel gewinnen 
Wir wüuſchen recht guten Erfolg. m. 

K. S. Vogutſchütz 20 — K. S. Iskra. 

Nach Bogutſchütz pilgern am morgigen Sonntag der hieſſge 
K. S. Istra mit 3 Mannſchaften hinaus. Nach der Niederlage 
vom Vorſonntag iſt ſchwer mit einem Siege der Iskraner zu rech⸗ 
nen. Beginn des erſtklaſſigen Treffens um 5 Uhr nachmittags. 
Um 3 Uhr begegnen ſich die Reſerven beider Vereine. 

Laurahütter Schwimmer in Gleiwitz. 
Der hieſige 1. Schwimmverein entſendet am morgigen Sonn: 


tag zu dem internationalen Schwimm⸗Meting des Gleiwitzer 
Sclwimmvereins 1900 auch einige Kämpfer heraus. Etwa 10 
Startende werden ſich an dem dortigen Wettſtreit beteiligen. 


Wenn auch die Laurahütter keine große Ausſicht auf einen Sieg 

haben, ſo iſt damit doch ein Zweck erfüllt, und zwar die Propa⸗ 

gandawerbung für den Laurahütter Verein. m. 
Fauſtballwetttampf im Bienhoſpark. 

Anläßlich des Sommerſeſtes des Laurahütter Cäcilienvereins 
an der Kreuzkirche ſteigen auf dem Sportplatz im Bienhofpark 
einige vielverſprechende Fauſtballwettkämpfe ſtatt. An dieſen be⸗ 
teiligten ſich nachſtehende Vereine: Turnverein Vorwärts⸗Katto⸗ 
witz. Freie Turuer Siemianowitz und der Evangeliſche Jugend⸗ 
bund Siemianowitz. Sollte der hieſige Evangeliſche Jugend⸗ 
bund in feiner beſten Aufftellung antreten, fo iſt beſtimmt mit 
einem Siege desſelben zu rechnen. Die Spiele beginnen um 23 
Uhr nachmittags. Sämtliche Fauſtballfreunde find hierzu ein⸗ 


geladen. 
Haudball. 

Turnverein Vorwärts Kattowitz — Evangeliſchee Jugendbund 
Laurahütte. 


Auf einen recht harten Gegner ſtoßt am morgigen Sonntag 
der hieſige Evangeliſche Jugendbund in einem Freundſchaftsſpiel, 
welches auf dem Sportplatz im Bienhofpark zum Austrag ge⸗ 


langt. Die Turner aus Königshütte verfügen bekanntlich über 
eine gut eingejpielte Manuſchaft antreten, jo daß fie die größten 
Ausſichten auf ihrer Seite haben. Doch auch die Laurahütter 
haben in den letzten Spielen einen weſentlichen Formaufſchwung 
zu verzeichnen gehabt. Sie werden ſtark bemüht fein, gegen den 
Rivalen ehrenvoll zu beftehen. Es ift beſtimmt mit einem inker“ 
eſſauten Kampfe zu rechnen. Dieſer beginnt um #7 Uhr nach⸗ 
mittags. Hierzu ſind die geſamten Handballfreunde des Ortes 


herzlichſt eingeladen. m. 
Jugend⸗ und Jungmännerverein St. Aloiſius — Jugendverein 
Sck wintock lowitz. 


Obige Mannſchaften werden morgen auf dem Sportplatz im 
Bienhofpark einen Freundſchaftskampf liefern. Beide Mannſchaſ⸗ 
ten haben gutes Spiclermateriaf und durften einen ſpannenden 
Kampf liefern. Die Laurahütter haben, da fie auf eigenem Bo⸗ 
den ſpielen, die größeren Siegeschancen. Ob es jedoch zu einem 
Siege langen wird, iſt recht fraglich. Aufang des Spieles um 
6 Uhr abends. Hoffentlich wird das Spiel einem erfahrenen 
Schiedsrichter übertragen werden, damit dieſes Spiel nicht wieder 
ausartet. m. 

Der An kateurbextlub fliegt aus. 

Der lang vorbereitete Vereinsausflug des hieſigen Amateur 
boxklubs findet nun endlich am morgigen Sonntag, den 10. Augen 
ſtatt. Sämtliche Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſowie 
Gönuer des Vereins find hierzu herzlichſt'eingeladen. Geſammelt 
wird um 46 Uhr früh. Die Abfahrt erfolgt um 6 Uhr früh ab 
Marktplatz Laurahütte (Hilgerplatz). Die Hinfahrt erfolgt pet 
Rollwagen. Dortſelbſt wird ein Fuß- und Handballwettſpiel aus 
getragen werden. Außerdem werden die Ausflügler ihre Zeit mit 
Preisſchieben, Verloſung und diverſen Spielen vertreiben tonnen. 
Mu ſikinſtrumente, ſowie Feldkocher find nicht zu vergeſſen. Die 
Mitglieder werden gebeten, nur in Touriſtenkleidung zu erſchel⸗ 
nen. Gute Stimmung ift mitzubringen. Bei dieſer Gelegenhelt 
werden auch dortſelbſt die Diplome für die dieslährigen Klub? 
meiſter zur Verteilung gelangen. Aus dieſem Grunde dürfen 
dieſe bei dem Ausflug nicht ſehlen. m. 

Zur Kenntnisnahme. 

Infolge Amtsniederlegung des 1. Vorſitzenden Herrn Lropolk, 
regelt die Vereinsgeſckaſte der Vizepräſes A. Maryſſek. Süme⸗ 
liche ſchriftliche Anfragen find von nun an an nachſtehende. Areſſe 
zu ſenden: A. Matyſſek, Siemianowice, ul. Bytomska 2 („Laute 
Hütter Zeitung“). 


— 


Warſchaun — Welle 1411,8 


Sountag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Mittagskonzert. 17,10: Vortrag. 17,25: Orcheſterkonzert. 18,35: 
Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 22: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vortrag. 16,15: 
Schallplatten 17,35 Frauzöſiſcher Unterricht. 18: Unter» 
haltungskonzert. 19.20: Plauderei über Radiotechnik. 19,45 
Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Vortrag. 23: 
Tanzmuſik. 


— — 


Breslau Welle 325. 


Sonntag, 10. Auguſt. 7: Frühkonzert des Breslauer Kon⸗ 
zert⸗Orcheſters. 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Kath. 
Morgenfeier. ca. 11,15: Aus Berlin vom Platz der Republik: 
Gedenkſtunde. 12,15: Aus Königsberg: Mittagskonzert. 14: 
Mittagsberichte. 14,10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 
14,20: Schachfunk. 14,40: Jugendbewegung und Arbeiterſport. 
15: Stunde des Landwirts. 15,25: Kinderſtunde. 16: Aus 
Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 17: Aus Stuttgart: Fußball⸗ 
länderjpiel Deutſchland— England. 17,45: Sylvia von Harden 
lieſt aus eigenen Schriften. 18,15: Das Märchen vom Machandel⸗ 
boom. 19: Der Arbeitsmann erzählt. 19,25; Wettervorherſage 


Gleiwitz Welle 253. 


Große 


-  VOLKSAUSGABEN BERÜHMTER ROMANE 


RUDOLF GREINZ 


Vermietungen 


Werkſtatt 


nebſt Hof, Nebenhaus, großem u. kleineren 
Schuppen (bisher Blechwarenfabrik Pier- 
szynna) vom 1. Oktober zu vermieten. 


N. Nona Siemianowice, Barbara-Apotheke 


anſchließend: Abendunterhaltung auf 


Schallplatten. 20: Wiederholung der Wettervorherſage, an‘ 
ſchließend: Unterwelt. 20,30: Konzert der Schleſiſchen Phil“ 
harmonie. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmäu“ 
derungen. 22,35: Unterhaltungs» und Tanzmuſik der Funk⸗ 
kapelle. 24: Funkſtille. 


Montag, 11. Auguſt. 12: Aus dem Plenarſaal des Reichs 
tags in Berlin: Verfaſſungsfeier der Reichsregierung 15,33. 
Aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. IM 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17: Berichte über Kunſt 
und Literatur. 17,30: Zweiter ländwirtſchaftlicher Preis bericht, 
anſchließend: Deutſche Idee und Wirklichkeit. 17,55: Wette? 
vorherſage für den nächſten Tag. 18: Aus der Jahrhunderthalle 
Breslau: Verfaſſungsfeier. 19,15: Wiederholung der Wette? 
vorherſage, anſchließend: Die Entſtehung des Deutſchlandliedes, 


für den nächſten Tag, 


20: Aus dem Sportpalaſt Berlin: Verfaſſungsfeier. 22: Zeil 
Wetter, Preiſe, Sport, Programmänder ungen. 22,25: Funktech“ 
niſcher Briefkaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 
22,40: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiz. 
Drud u. Verlag: „Vita naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp: 
Katowice. Kosciuszki 29. 


— — — 
Kammer-Lichtspiele 


Rur uoch bis Montag, den 11. Auguſt! 


Ein Film von bezaubernder Schönheit! 


Prinzeſſin Maſcha 


(Blutiger Tagesanbruch an der Newa) 
Ein gewaltiges Dramck aus dem ruſſ. Leben. 
In der Hauptrolle: 


CLAUDIA VICETRIX 


Außergewöhnlich ſpannende Handlung und 
Spiel! Wunderbare Ausſtattung! 
— — — — 
Hierzu: 


Unſer erfttlnffines Veiprogramm! 


* 


Frau Utta 
und der Jäger 


Vorfrühling 
der Liebe 


— 
Werbet ſtändig neue Zeil 


MODELLIERBÜGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Fiugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Puppen :: liere 
U. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buchhandig. der 


Kattowitzer 
Buchdruckerel- und 
Verlags - Sp. Akcyjn= 


Filiale Laurahütte 


[— 
PAUL SCHRECKENBACH 


Der deutsche 
Herzog 


Kawiarnia”Polonia« 


ul. Sytomska 


Heute Sonnabend, den 9. und 
Sonntag, den 10. August 1930 


Ersiklassiges Konzert 


ausgeführt durch die bekannte u. beliebte Militär- 
kapelle des P. P. 75 Krölewska Huta unter Leitung 
eines vorzüglichen Geigenvirtuosen 


DANCING DANCING 


Jeder Band in Ganzleinen 


Zioty 6.25. 


Kattowitzer 
Buchdruckerei und Verlass- sp. Ake. 
3-g9e Mala 12 


Flliale Laurahlite, Beuthenerstraße 2 


MN. Skormider 


Kawiarnia »Polonia« Siemianowice 


